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Siege im Osten und im Westen!
Die Franzose«ms der ganzen

Linie geschlagen!
Berlin , 24. August, morgens 4 Uhr. Tie Truppen , die

unter Führung des Kronprinzen von Bayern  in
Lothringen siegten, haben die Linie Luneville -Blamont -Cireh über¬
schritten, das 21. Armeekorps ist heute in Luneville eingezogen.
Tie Verfolgung beginnt , reiche Früchte zu tragen;  außer
Zahlreichen Gefangenen und Feldzeichen  hat der an
Und in den Vogesen vorgehende linke Flügel bereits einhundert-
^Ünfzig Geschütze erbeutet.

Tie Armee des deutschen Kronprinzen  hat heute
den Kampf und die Verfolgung vorwärts Longwh fortgesetzt.

Die zu beiden Seiten von Neufchateau vorgehende Armee
des Herzogs Albrecht von Württemberg schlug  heute
kine Wer den Semois vorgedrungene französische Armee
vollständig und befindet sich in deren Verfolgung.  Zahlreiche
beschütze , Feldzeichen und Gefangene,  darunter mehrere
Generale, find ihr in die Hände gefallen,

' ' i V

Die Engländer verhauen!
Unsere westlich von der Maas Vor¬

gehende Truppenmacht hat gegen
Maubeuge eine vor ihrer Front aus¬
tretende englische KavaKeriebrigade
geschlagen.

Generalquartiermeister von Stein.

8388 Sifti gefangen!
Berlin , 23. August.

Starke russische Truppenmassen,
die sich auf der Linie Gumdinnen-
Angerburg vorwärts bewegen,
wurden unsererseits am 20. August
durch das 1. Armeekorps angegriffen
Und zurückgeworsen. Dao ei wurden
^000 Russen gefangen  genom¬
men und 8 Geschütze erobert.

Von einer dem Armeekorps zu-
geteiltsn KaValleriedwifion hatte
Man Längere Zeit keine Nachricht er¬
halten. Wie sich später heremssiellte
Wußte sich die Kavalleriedwision mit
2 feindlichen Dwisionen herum-
schlagen und kehrte gestern mit 600
gefangenen Russen zum Armeekorps
Zurück.

Weitere russische WerMvLungEN gehen
«ordlich des Pregel und südlich der Ma¬
lerischen Seenlinie vor.

. &

^ie Japaner erhalten kein Antwort
Berlin,  23 . August.

Auf das japanische Ultimatum hat die deutsche
Legierung dem japanischen Geschäftsträger die münd-
"che Erklärung abgegeben» dast die deutsche Regierung

die Forderungen Japans keinerlei Antwort zu
^ben bereit sei, daß sie vielmehr ihren Botschafter in
^vkio abberufen habe.

Dem japanischen Botschafter in Berlin wurden
'°ine Pässe zugestellt.

Don der Westgrenze.
Berlin » 22. August. Ueber die Fortschritte im Westen

werden in Kürze weitere Mitteilungen folgen. Ein neuer Versuch
des Gegners, im Oberelsaß vorzudringen, ist durch den Sieg in
Lothringen vereitelt. Der Feind befindet sich auch im Oberelsaß
im Abzug.

Oesterreich — Rußland.
Krakau, 22 . Aug Zwischen der österreichisch¬

ungarischen Arme : und russischer Kavallerie hat
bei Kielce  ein Kampf stattgefunden . Di : Russen wur¬
den geschlagen  und mußten Kieles räumen.

Wien,  22 . August. Die Lemberger Statthalterei veröffentlicht
folgendes Communiqus: Die feindliche Kavallerie, die sich gestern in
den Grenzgegendcn im Norden von Lemberg bewegte, ist auf der
ganzen Linie zurückgeworfen  morden. Sie zog sich stuchtartig
zurück. Auf feindlicher Seite ist ein General gefallen; ein General
ist verwundet ins Garnisonhospitalin Lemberg übergeführt worden.
Der Feind hatte viele Tote und Verwundete; auch sind viele Ge¬
fangene gemacht worden.

Deutsche Marinesoldaten im Kampf
Berlin,  24 . Aug. Aus Serajewo  ist Sonntagnachmittag

folgende Meldung beim Admiralstab der Marine eingetroffen : Am
20. August Serbenstellung , Höhe 954, bei Vifegrad  genommen.
Seesoldaten in erster Linie. 3 Tote , 2 Offiziere, 21 Mann verletzt.
Verhalten der Mannschaften mustergültig , gez. Major Schneider.
— Es handelt sich um unser S ku t ari d e t a ch em e nt , das sich
nach Abzug von Skntari den österreichischen Operationen ange¬
schlossen hat. ff-

ch Tie letzten vier Tage werden für ewige Zeiten in das
Buch der deutschen Geschichte eingeschrieben sein. Niemals sind
glänzendere Waffentaten vollführt , niemals hat sich der kriegerische!
Geist und die Tapferkeit des deutschen Volkes so gezeigt, wie
in diesen Tagen . Bei Metz hat eine Schlacht stattgefunden , wie
sie größer bisher nicht geschlagen  worden ist. Ueber
300 000 Mann haben auf jeder Seite gekämpft . Trotzdem die
Franzosen viel bessere Stellungen hatten , sind sie zurückgeworfen,
worden . Tie Meldungen des Generalstabes geben zu erkennen,
daß der Schlag für Frankreich geradezu vernichtend
ist, ein Schlag, von dem es sich vorerst nicht wieder erholen wird.
Tie ganze französische Armee ist über den Haufen geworfen worden.
Allein der linke Flügel hat über 150 Geschütze erbeutet.

Mittlerweile haben auch die Russen  auf dem östlichen
Kriegsschauplätze erfahren müssen, mit welchem Gegner sie es
zu tun haben . 8500 Russen sind in Gefangenschaft geraten , und
das wurde gemacht, ohne daß große deutsche Truppenmassen zur
Stelle waren . Von Süden dringen die Oesterreicher siegreich vor
und drängen den Feind zurück.

Tie Stellung Italiens  hat in diesen Tagen berech¬
tigtes Aufsehen erregt . Wie jetzt mitgeteilt wird , ist. ein Einver¬
nehmen zwischen den früheren  Treibnndstaaten erfolgt:
Italien wird neutral bleiben . Es ist n/cht gut , heute Urteile irgend¬
welcher Art zu fällen . Dazu ist die Zeit zu erregt , und dazu fehlen
vorerst die notwendigen Unterlagen . Aber das eine darf man
heute schon sagen, daß die politische Kon,ste lla t i o n , in
Europa nach dem Friedensschlüsse anders  sein wird,
wie früher.

Noch ist N a m u r nicht gefallen . Aber vor den Forts donnern
die deutschen Geschütze, denen auch die stärkste Befestigung nicht
lange standhalten wird . Und dann ist der Einmarsch nach Frank¬
reich offen. Auch Englands Truppen  werden nicht ver¬
hindern können, daß wir unaufhaltsam vorwärts dringen . Es
bestätigt sich, daß unser britischer „Vetter " Truppen auf das
Festland entsandt hat . Aber bald haben diese englischen Truppen
die Schlagsertigkeit des deutschen Heeres erfahren müssen. Sie
wurden in den Kampf verwickelt und haben gleiche „Erfolge " er¬
rungen , wie ihre französischen Verbündeten.

Tas erpresserische und räuberische Japan  hat gestern sein
Ultimatum beantwortet erhalten . Die deutsche Regierung hat
keine Antwort  gegeben . Sie beruft ihren Botschafter in
Tokio ab und überreicht dem japanischen Geschäftsträger die Pässe.
Tas war das einzige, was getan werden konnte. Japan gehört
damit zu unseren Feinden , mag nun eine formelle Kriegser¬
klärung folgen oder nicht. Der Angriff auf das ostasiatische
Schutzgebiet wird in wenigen Tagen erfolgen . Wenn auch an dem
Schicksal der Kolonie nichts zu ändern ist, so sind wir doch über¬
zeugt, daß unsere dortige Besatzung bis zum letzten Mann ihre
Pflicht tut . Heute kann uns jJapan nicht mehr schrecken, nach¬
dem durch Gottes Hilfe auf den europäischen Kriegsschauplätzen
so entscheidende Erfolge zw verzeichnen sind.

Kaiserliche Kabinetsordre
Berlin,  22 . Aug. Ter Kaiser  hat folgende Käbinetts-

order erlassen:
„Mobilmachung und Versammlung des Heeres an den Gren¬

zen sind vollendet . Mit beispielloser Sicherheit und Pünktlichkeit
haben die deutschen Eisenbahnen die gewaltigen Transportbe¬
wegungen ausgeführt . Dankbar gedenke Ich zunächst der Männer,
die seit dem Kriege 1870/71 in stiller Arbeit eine Organisation ge¬
schaffen haben, die nunmehr ihre ernste Probe glänzend bestanden
hat . Allen denen aber , die Meinem Rufe folgend mitgewirkt
haben, das deutsche Volk in Waffen auf den Schienenwegen dem
Feinde entgegenzuwerfen , insbesondere den Linienkommandan¬
turen und Bahnbevollmächtigten sowie den deutschen Eisenbahn¬
verwaltungen vom ersten Beamten bis zum letzten Arbeiter , spreche
Ich für Ihre treue Hingabe und Pflichterfüllung Meinen Kaiser¬
lichen Dank  aus . Die bisherigen Leistungen geben Mir die
sicherste Gewähr , daß die Eisenbahnen auch im weiteren Verlaus
des großen Kampfes um des deutschen Volkes Zukunft jederzeit
den höchsten Anforderungen der Heeresführung gewachsen sein
werden.

Großes Hauptquartier , den 22. August, 1914.
gez. Wilhelm I . R."

Die deutsche Regierung über den Sieg
Berlin,  22 . Aug. Tic „Norddeutsche Allgemeine Zeitung^

schreibt: Weithin durch die deutschen Lande und in alle Welt
hinaus klang die Kunde von unserem herrlichen Siege  bei
Metz. Vorbereitet mit allen Mitteln moderner Kriegssührung,
erfochten durch höchste Kraftleistung von Mann unfr Roß, daheim
erwartet in Geduld und ohne Zagen . Was dieser große Sieg
für  unser deutsches Volk bedeutet , weiß jedermann bei uns , und
die verklärten Gesichter überall bezeugen es . Drei Wochen sind
vergangen , seitdem der Kaiser die Mobilmachung des deutschen
Heeres und her Marine befohlen hicrt. Drei Wochen,eines wunder¬
baren Aufschwungs  der ganzen Nation , Wochen unermüd¬
licher Arbeit im Felde und in der Heimat , Wochen, worin jeder
einzelne an seinem Platze das hergcrb, was in ihm ist. Eine er¬
staunliche Wandlung  ging in unserem Volke vor . Vor dem
Ernst der Zeit ist hinweggeblasen , was im Frieden , im Kampfe
der Parteien und Interessen wie eine schier unüberwindliche
Schranke zwischen den verschiedenen Gruppen unseres Volkes zu
stehen schien. Es ist, als ob in dem Feuer , das der Haß unserer
Feinde rings um uns angefacht hat , die deutsche Nation zu
einem stahlharten Block  zusammen geschmiedet ich Auch in
den gemischtsprachigen Landesteilen wird jetzt klar, wie fest die
Kulturgemeinschaft uns Zusammenhalt gegenüber unseren Feinden
im Westen und dem barbarischen Gegner int Osten, der vergeb¬
lich mit gleißenden Worten seine Jahrhunderte alte Schuld zu
übertünchen sucht. Teil tiefbeglückenden Eindruck dieser ernsten
Kriegswochen von Lüttich  bis zum Siege bei Metz kann^nichts
mehr anslöschen. Einig in Not und Tod, fest zusammensteheUd
in Prüfung und Sieg , so wird unser Volk in dem gewaltigen
Ringen,  das begonnen hat , unüberwindlich  sein . Tief
eingcprägt trägt jeder von uns das Bewußtsein in sich, für eine
gerechte Sache zu stehen, und deshalb ist bei jedem auch die
Ueberzeugnng so unerschütterlich , daß wir es schaffen werden.
Wen rührte es nicht in seinen Herzenstiefen , zu sehen, wie unsere
Familien in Dorf und Stadt , Arme und Reiche, ohne ein Wort
der Klage ihre Väter , Brüder und Söhne dahingeben , als trügen
sie das fromme, tapfre Wort mit sich, das Roon vor Düppel
seinem Freunde Perthes schrieb: „Als unsere Söhne auszogen,
da haben wir sie schon weggegeben ganz und gar . Kehren sie
einst unverletzt zu uns zurück, so sind sie ein neues Geschenk
unseres gnädigen Gottes ." — Welch ein Kinderspiel damals —’
und es war doch eine weltbewegende Leistung — gemessen an der
unerhörten Aufgabe, die unser Volk heute zu lösen bestimmt ist..
Schon sind Taten vollbracht , die sich an die größten Kriegs-
leistnngen des deutschen Volkes würdig anreihen . Größere werden
und müssen folgen . Wir müssen siegen ! Ehern steht der Entschluß
in allen Köpfen und Herzen, und ehern >wird ihn die weitere Tat
bewähren . Wir waren von einem dichten Lügengewebe  ein-
gesponnen. Wenn die Kriege mit Druckerschwärze und Zeitnngs-
papier ausgefochten würden, , so wäre Deutschland heute mause¬
tot . Es ist immer französische Art gewesen, sich von phantastischen
Selbsttäuschungen wiegen zu lassen, bis dann das Erwachen und
der Zusammenbruch in derselben Stunde kam. Mit dem unge¬
heuren Lügenapparat aber , der in diesen Wochen von den Fran¬
zosen und Engländern in Bewegung gesetzt wurde , ist noch ein
ganz bestimmter Zweck verfolgt worden . Es war ein Kamps
um die Seele der Neutralen,  und es handelte sich darum;
die neutralen Staaten zur S t e l l u n g n a h m e g e g c n D c u t sch-
land  und Oesterreich-Ungarn zu,bewegen , ehe die Tatsachen des
Schlachtfeldes das entscheidende Wort sprachen . Heute rst der erste
große Sieg , der zählt , in aller Welt bekannt , und damit der
Schleier der Täuschung zerrissen . Unsere Armee bestand ihre Probe
glanzvoll und über alles Maß . Dankbar und stolz grüßt Deutsch¬
land seine tapferen Söhne!

Der Sieg bei Metz
Aus dem westlichen  Hauptquartier wird der „Franks.

Zeitung " gemeldet:
Ter Sieg der kr o n p r i n zl ich e n Armee  bei Lon gwh

ist vollkommen, da hier ebenfalls der Rückzug  der Franzosen
in voller Auflösung  erfolgte . Eine sofort nachstoßende
Kavalleriedivision fand die Rückzugsstraße mit Ausrüstungsstücken,
Gewehren, Tornistern und Käppis ü'bersät . Tie Verfolgung wird
energisch fortgesetzt.

Tie bei Metz  geworfenen französischen Heeresteilc gehen
weiter zurück.  Tie Franzosen fochten teilweise gut, doch zeigt
die große Anzahl französischer Gefangener ein Nachgeben des
Geistes der Truppen , aber sie sind auch ein Beweis für die aus¬
gezeichnete deutsche Führung , die in sehr schwierigem Waldgelände^
wo teilweise Infanterie ohne Artillerievorbereitung angreifen
mußte , viele Gefangene  abschnitt . Tie deutschen Truppen
griffen in den letzten Tagen mehrfach trotz Mangels an Artillerie¬
vorbereitung die befestigten französischen Stellungen mit großer
Bravour ,an und warfen alles stber den Haufen.



Leite L

Die Erfolge der Österreicher
Wien , 22. Aug. Von dein  russischen Kriegsschau¬

plätze lassen sich schöne Erfolge unserer schneidigen Kavallerie
vermelden . In Tomaszow  wurde ein feindliche Truppen¬
division  überfallen , zwei Kosakenregimenter und eines ihrer
Ulanenregimenter mußten fluchten.  Ter Angriff einer russischen
Kavalleriedivision ist z u s a m m e n g e b r o che n. Eine ihrer Bri¬
gaden wurde bei Turynka vernichtet,  die andere bei Kamionka-
Strumilowa sehr stark mitgenommen . Unsere Flieger  erzielten
bei außerordentlich kühnen Flügen , die sie weit in russisches
Gebiet hineinsührten , vorzügliche Aufklärungsresultate
und riefen durch das Herabwerfen von Bomben große Verwirrung
in den feindlichen Lagern und Trains hervor . Auf dem südöst¬
lichen Kriegsschauplätze  wurden östlich von Bisegrad und
Rudo etwa 30 serbische Bataillone  mit zahlreicher Ge-
birgs -, Feld - und schwerer Artillerie nach hartnäckigen Kämpfen
am 20. und 21. ds . Ms . auf der ganzen Linie geworfen . Es
handelte sich dabei um die Schumadivision (erstes Aufgebot, vier
Regimenter Infanterie , ein Kavallerieregiment , ein Artillerie¬
regiment und je ein Regiment erstes, zweites und drittes Aufgebot
der Trinadivision.

Die Begeisterung in Budapest
Budapest,  22 . Aug. Tie Blätter feiern in begeisterten

Artikeln den deutschen Sieg.  Der „Bester Lloyd schreibt:
„Tie deutsche Armee hat sich das kostbarste errungen , was es
in eineni Kriege geben kann : Sie hat den Feind genötigt,
sich dort zu stellen, wo sich die günstigste Aussicht eröffnet ?,
wo der Feind die Offensive ergriff , wurde er zurückgeschlagen,
wo die deutsche Offensive einsetzte, da fegte sie jeden Widerstand
hinweg.

Bier Deutsche in Petersburg erschossen
Hamburg,  23 . Aug. Nach einer Mitteilung des Stock¬

holmer Blattes „Dagens Nyheter " aus Rußland , der zufolge vor
einigen Tagen in Abo (Finnland ) der deutsche Vizekonsul Gädeke
Und seine drei Söhne verhaftet,  des Landesverrats angeklagt
und in Petersburg erschossen  worden seien, teilt der Schwieger¬
vater des jüngsten der drei Herren Gädeke den „Hainburger Nach¬
richten^ mit:

„Der deutsche Konsul Wilh. Gädeke war seit langen Jahren
in Finnland und erfreute sich der Hochachtung der führenden Kreise
in Abo. Ter zweite der Brüder , Karl Gädeke, war der Inhaber
der SchisfsMaklerfirma Schröder u. Komp, in Abo und befand
sich seit über zehn Jahren in Finnland . Der dritte der Brüder war
erst seit einigen Monaten in Finnland und war im Agenturgeschäft
des Herrn Wilh. Gädeke tätig . Tie beiden älteren Brüder waren
nicht mehr militärpflichtig , sondern nur der jüngste, der vor
seiner Verhaftung im Begriff stand, nach Deutschland zu reisen,
um seiner Militärpflicht zu genügen . Nach der Schilderung , die
meine Tochter geben konnte, die bei der Requisition und Verhaftung
im Konsulat sowie im Speditionsgeschäft zugegen war , war die
ganze Verhaftung nur ein abgekartetes Spiel , um einen Sünden¬
bock zu finden für die Fehler , die die Regierung gemacht hatte,
ihre Kriegsflotte unfähig im finnischen Meerbusen zu halten . Tie
Verhaftung geschah am 2. August abends , nachdem es nicht möglich
war , den Dampfer , mit dem der deutsche Botschafter von St.
Petersburg abfuhr , zu benutzen, der als letzter tags zuvor von
Klbo nach Stockholm in See gegangen war ."

Das Rote Kreuz in Luxemburg
Berlin,  22 . Aug. Tie „Nordd . Allg. Ztg ." schreibt: In

Luxemburg ist durch Stiftungsurkunde vom 8. August eine „Ge¬
sellschaft des luxemburgischen Roten Kreuzes"  ins Leben
gerufen worden . Das durch großherzoglichen Beschluß vom 9.
August staatlich anerkannte luxemburgische Rote Kreuz suchte um
Zulassung zur Mitwirkung bei der deutschen freiwilligen
Krankenpflege  nach . Von der deutschen Regierung ist dieses
Anerbieten mit bestem Danke angeno  m m c n worden.

Italien bleibt neutral
R o m , 23. Aug. Tie „Tribuna " schreibt : Ministerpräsident

Salandra empfing eine Vertretung der sozialistischen Gruppe des
Parlamentes , die um die Entscheidung der Regierung bezüglich
der Zusammenberufung des Parlaments ersuchte. Salandra ant¬
wortete , nach Ansicht der Regierung sei bisher keine Tatsache ciu-
getreten , die die Zusammenberufung notwendig mache. Die Regie¬
rung sei f e st entschlossen , die Politik der Neutrali¬
tät weiter zu verfolgen,  die ans Gründen angenommen
worden sei, die aller Welt bekannt seien. ?

Tie Vertreter der Gruppe bestanden auf ihrem Er¬
suchen,  indem sie hervorhoben , die Zusammenberufung des Par¬
laments werde den Vorteil haben , gegenüber der öffentlichen
Meinung aufklärend zu wirken  und das Verhalten der
Regierung sicherer tzu machen gegen Strömungen , die eventuell
versuchen könnten, sie zu einer Aenderung der Politik zu ver¬
anlassen . Die Vertreter spielten dabei auf die Möglichkeit einer
Mobilisierung an . Salandra antwortete , nichts berechtige zu einer
solchen Annahme . Er erklärte alle Gerüchte von einer Mobili¬
sierung für u n b e g r ü n d e t. , ,

Die Begeisterung in Konstantinopsl
K o n st an ti n o P e l, 23. Aug. Die Nachricht über den großen

Sieg der Deutschen bei Metz  hat in allen Schichten der
türkischen Bevölkerung gewaltige  B e g e i st e r u n g hervor-
tzerufen. ' ,

Die Bildung einer englischen Ersatzarmee gescheitert
Budapest,  22 . Aug. Ter Pester Lloyd meldet, daß der

Plan , eine englische Ers  atz arm ee  von 500000 Mann zu-
.sammenzübringen , völlig gescheitert  ist , da bloß 2000 Mann
sich znm Kriegsdienst gemeldet haben . Kein einziger Arbeiter
hat sich anwerben lassen. Trotzdem versichert die englische Kriegs¬
leitung , daß sie in einigen Wochen 100 000 Mann gesammelt
haben Werd¬

er
Kristiania,  23 . Ang. Ans Archangel eingetroffene Han¬

delsmatrosen von der Besatzung der vier Hamburger Dampfer,
die von den Russen unter Wasser gesetzt  worden sind,
erzählten , daß sie die letzten gewesen sind, die der russischen
Gefangenschaft entgangen seien, lieber hundert andere Deutsche/
auch Passagiere mit Frauen und Kindern , seien 30 Werst land¬
einwärts geschleppt und mißhandelt  worden . Sie bekamen
20 Pfennig täglich für ihren Lebensunterhalt . Die Leute müßten
natürlich verhungern , noch dazu, wo dort oben die größte
Teuerung  herrsche . Tie deutschen Matrosen erzählen , sie hätten
die gastfreundlichste Behandlung  durch ganz Norwegen
hindurch gehabt . Sie reisen nachmittags nach Deutschland ab.
V- - ■— ■I— ■ - -

Aus der Provinz
?. Erbenhei m,  24 . Aug. Am gestrigen Sonntag fanden

Y»i der großen Halle des Rennplatzes zwei Militärgottesdienste
Katt . Tie Frühmesse mit Ansprache hielt Herr Pfarrer Urban  aus
Kierstadt . In derselben empfingen etwa 200 Soldaten des hier
«-inquartierten 87er Reserveregiments die hl . Kommunion . In dem
Hochamt  waren etwa 600 Soldaten anwesend. Herr Kaplan
Kaiser (Wiesbaden ) hielt eine zu Herzen gehende Predigt an
feie bald ausrückenden Krieger. .Die Truppen sind teils aus
Lothringen , aus Westfalen und vom Westerwald.

ko. Aus dem Rheingau,  23 . Aug. Die Erledigung
her Anträge auf Gewährung der gesetzlichen Unterstützung an
die Familien der einberufencn Mannschaften wird , wie wir von
unterrichteter Seite hören , sich nicht so rasch erledigen lassen,
wie dies im Interesse der beteiligten Familien wünschenswert
M Die Gemeinden  sind deshalb von der Kreisverwaltung

Rheinische Bolkszeitung Nkr.

Der furchtbare Krieg,  durch feindlichen Uebermut und
feindlichen Haß gegen unser Vaterland entfesselt, stellt an die
Deutschen aller  Stände und jeden Glaubens  die höchsten
Anforderungen . Alle unsere Kräfte gehören uneingeschränkt dem
deutschen Vaterlande,  in dessen Dienst wir jedes Opfer
gerne und freudig bringen . Und in diesem hehren Opferdienst , der
in der Stunde der Gefahr mit so elementarer Gewalt im ge¬
samten deutschen Volke so erhebend in die Erscheinung getreten
ist, allen anderen noch voranzuleuchten , wird das eifrige Be¬
streben aller Katholiken sein und bleiben müssen. Jeder von uns
muß für sich und an seinem Platze alles tun , was er nur immer
für das Vaterland leisten kann.

Tausende unserer Briider sind in den heiligen Kampf ge¬
zogen, um mit Blut und Eisen die deutsche Grenzmark zu schützen.
Wir sind gewiß, daß sie als Sieger zurückkehren werden, nachdem
sie den deutschen Waffenruhm wieder zu herrlichen Ehren gebracht
haben . Unsere tapferen Krieger opfern Gut und Blut , Gesundheit
und Kraft dem Siege des deutschen Volkes. Es dürfen die Zurück¬
gebliebenen  nicht untätig sein, sondern die letzten Mittel
aufbieten , damit jegliche Not, die durch das Einrücken ins Feld
oder durch Arbeitslosigkeit entsteht, vermieden wird . Unter
mancherlei Entbehrungen verteidigen die Soldaten Ehre und Größe
unseres deutschen Vaterlandes . Da ist es u n s e r e höchste Pflicht,
auch unsererseits opferwillig drohende Wunden hintan zu halten
und bereits geschlagene zu heilen.

Katholiken ! Ihr habt bisher bewiesen, daß ihr euch an
patriotischer Begeisterung und Opfersinn von niemandem über¬
treffen laßt . Auch dieser Ralf wird nicht ungehört verhallen.

Bereitwilligst wollen wir uns an allen Hilfsaktionen be¬
teiligen und uns dadurch unserer Vorfahren und der wackeren
Männer , die draußen vor dem Feinde dem Tob ins Auge sehen,
würdig erweisen.

■ Wiesbaden,  im August 1914.

Die katholische SkreinSptaile.
ersucht worden , in allen Fällen , in denen es notwendig ist,
Vorschüsse  auf die Unterstützungen an die Empfangsberechtigten
schon jetzt zu zahlen . Tie letzteren werden deshalb ' gut tun,
sich sofort bei den Bürgermeistern zu melden, sofern eine Vor¬
schußzahlung bis jetzt noch nicht erfolgt ist.

ü. Würges,  21 . Ang. Herr Lehrer Adam M ), er ist zum
Hauptlehrer  ernannt worden.

*

Feldpostsendungen
Tie schnelle Bearbeitung der Feldpostsendungen stößt bei

der Postsammelstelle fortgesetzt auf Schwierigkeiten dadurch, daß
zu den Feldpostkarten und Feldpostbriefumschlägen nur in wenigen
Fällen Formulare mit Vordruck für die Angabe des Truppenteils
verwandt werden und die Aufschriften vielfach unleserlich und
unvollständig sind oder unverständliche Abkürzungen enthalten.
Tie Feldpostsendungen können nur dann pünktlich an die Emp-
fänger gelangen , wenn die Aufschriften klar und übersicht¬
lich  geschrieben sind und unter Vermeidung jeder Abkürzung
bestimmt und deutlich ergeben : welchem Armeekorps , welcher Divi¬
sion, welchem Regiment , welchem Bataillon , welcher Kompagnie
oder welchem sonstigen Truppenteile der Empfänger angehört
sowie welchen Dienstgrad und welche Dienststellung er bekleidet.
Tiefe Angaben werden am besten untereinander unten
rechts  niedergeschrieben . Dasselbe gilt sinngemäß für die Sen¬
dungen an die Angehörigen der Marine . Ein Bestimmungsort ist
auf den Sendungen an Angehörige der Truppen , die infolge von
Marschbewegungen den Standort wechseln,  nicht anzugeben.
Gehört der Empfänger zu den Truppen einer Festungsbcsatzung
oder zu einem Ersatztruppenteil oder hat er überhaupt ein f e st e s
Standquartier,  so ist dies auf den Briefen usw. deutlich
zu vermerken, außerdem darf in diesen Fällen die Angabe des
Bestimmungsortes nicht fehlen. Tie Ziffern in den Nummern
der Divisionen , Regimenter usw. und der Name des Empfängers
müssen deutlich, scharf und genügend groß geschrieben werden.
Blaße Tinte und feine Schrift  sind zu vermeiden . Aus
allen Briefen nach dem Feldheer ist zweckmäßig der Name des
Absenders anzugeben . Im eigensten Interesse des Publikums liegt
es, diese Vorschriften genau zu beachten: nur dann kann Gewähr
für richtige llcberkunft der Sendungen übernommen werden . For¬
mulare zu Feldpostkarten und Feldpostbriesumschlägen mit vor-
gcschriebenem Vordruck sind bei den Postanstalten erhältlich zum
Preise von 1 Pfg . für 2 Briefumschläge und von 5 Pfg . für 10
Feldpostkarten.

Aus Wiesbaden
Eisenbahnverkehr

Laut Mitteilung der Handelskammer Wiesbaden ist Aussicht vor¬
handen, das; bereits Anfang nächster Woche der G ü.t e t verkehr  aus den
Eisenbahnen für alle  Güter und im ganzen Umfange ausgenommen
werden kan

Kriegerfürsorge
Der Deutsche Pomologcn -Verein in Eisenach hat sein ganzes

Betriebskapital und sein Vermögen im Betrage von 50 000 Mark
für die Versorgung unseres Heeres und unserer Verwundeten her¬
gegeben. Er läßt in einer ihm zur Verfügung gestellten Konserven¬
fabrik haltbare und schmackhafte Fruchtsäfte und Obstkonserven
anfertigen , die der Heeresverwaltung und den Lazaretten
ko st c n l o s geliefert werden.

Die Weingroßhandkung Philipp ' Göbel,  Hoflieferant , hier,
spendete 2000 Flaschen Wein für verwundete und erkrankte Krieger
und zwar dem Kreiskomitee vom Roten Kreuz, hier : 1000 Flaschen
1911er Jngelheimer Natnrrotwein und dem!Kreisverein vom Roten
Kreuz in Mainz : 1000 Flaschen 1911er Bordeaux.

Ingenieure gesucht
Es werden dringend Maschinen- und Hütteningenieure zur

Besetzung von Stellen in den Lütticher  Fabriken gebraucht.
Meldungen sofort  an das Bezirkskommando hier.

Der Wiesbadener AutomobU-Club
hat an seine Mitglieder im Interesse des Verkehrs folgendes
Rundschreiben gerichtet : „Tie hiesigen öffentlichen Berkehrsein-
ri-chtungen können infolge der Einberufung von Personen und
Automobilen nicht mehr den an sie gestellten Anforderungen ent¬
sprechen, insbesondere mangelt es häufig an Beförderungsmöglich¬
keiten für Militärpersonen , welche eilige Aufträge im Interesse
des Vaterlandes zu erledigen haben . Wir richten daher an die
Mitglieder des Klubs , soweit sie noch im Besitz ihrer Wagen
sind, die Bitte , dieselben den Militärbehörden für eiligen Stadt-

I verkehr zur Verfügung zu stellen. Wagen, welche für diesen Zweck
bereit stehen, sind' bei uns telefonisch (4801) oder schriftlich anzu-

I melden unter Angabe der Anzahl der verfügbaren Plätze . Wo die
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Wagen am dringensten benötigt werden, wird den sich Meldenden
umgehend bekanntgegeben.

Falls ein Wagen wegen Brennstofsmangel nicht mehr be¬
triebsfähig ist, wird um diesbezügliche Mitteilung gebeten. Das
Bezirkskommando erteilt in diesem Falle Anweisung zur Benzin-
Entnahme aus Staatsbeständen.

Handelskammer
hk. Wie uns mitgeteilt wird , ist vom 24. August ab der

öffentliche Güterverkehr im Bezirk der Linienkommandantur 0,
Frankfurt a . M., wieder ausgenommen , soweit sich nicht aus
dem Kriegsbetrieb Beschränkungen ergäben. Eine allgemeine
Transportpflicht besteht jedoch nicht. Ferner wird im Bezirk der
Eisenbahndirektion Mainz der Güterverkehr äm 25. August aus¬
genommen.

Krieger- und MiMärkamsradschaft
Kaiser Wilhelm I!.

Tie Krieger - und Militärkameradschaft Kaiser Wilhelm II.
hat in ihrer außerordentlichen Hauptversammlung am 22. August
er. beschlossen, ihre sämtlichen zur Fahne einberufenen Kame¬
raden bei der Nassauischen Kriegsversicherung mit je zwanzig Mark
zu versichern. Es kommen von den 700 Mitgliedern ungefähr 150
bis 200 Einberufene in Frage . Als Kriegssterbefälle gelten laut den
Bedingungen alle Todesfälle , die unter den Kriegsteilnehmern
während des Krieges oder infolge einer im Kriege erlittenen
Verletzung oder erworbenen Krankheit bis spätestens 3 Monate
nach Bedingung des Krieges eintreten . Für Vermißte gelten die
gleichen Bestimmungen . Denjenigen Kameraden , deren Einkommen
infolge der Kriegslage soweit geschmälert wurde , daß ihnen die
Zahlung des Beitrages für die Versicherung (zirka 6—8 Mark) vor¬
erst nicht möglich ist, legt die Vereinskasse diesen Betrag einst¬
weilen vor . Für jeden Sterbefall gelangen an die Hinterbliebenen
zirka 500 Mark zur Auszahlung.

Aus dem Vsremsleben
- Kirchenchor Maria - Hilf.  Tienstag , den 25. Aug-,

beginnt nach dem Abcndgottesdienst die Gesangstunde.
* Altar verein.  Morgen , Dienstag , den 25. August,

ist vormittags 7 Uhr eine hl. Messe für unfern verstorbenen
hl. Water Papst Pius X., während derselben ist gemeinschaftliche
hl. Kommunion der Mitglieder.

~K. Eichhorn  ÄS "
Wiesbaden , Neugasse 20 , nächst der Marktstrasse
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Wetter Voraussage der Metrologischen Abteilung des
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt m. M, für

enorgeni

Zeitweise wolk;g, vielfach leichte Regenfälle, etwis kühler.

Höchster Thermometer -Stand 22 Grad G.
Niedrigster Tn ; rmom :ter-Stand 10 Grad C.

Amtliche Wafferstands-Nachrichten
vom Freitag, 2L August, vormittags 11 Uhr

Rhein
Waldshut.

gestern heute
Main

Würzburg.

gesternh

Kehl. — — Lohr. —
Maxau. — — Aschaffenbnrg. . . . —
Mannheim . . . . — — Groß-Steinheim . . . 1.23 3
Worms. 2.70 2.50 Offenbach . —
Mainz. 2.31 2.25 Kostheim. 1.93 i
Bingen.
Canb.

r .9S Neckar
Wimpfen.

Wasser fällt

heut«

Dienstag,  25 . August. Nachmittags 41/2  Uhr KoU
zert.  Leitung : Herr Hermann Jrm er . 1. Choral : „Nun lob uu>
Seel den Herren ". 2. Feierlicher Marsch aus „Tie Ruinen ö
Athen" (L. v. Beethoven ). 3. Ouvertüre zu „Paulus " (F. Meudc
sohn). 4. Fantasie aus der Oper „Robert der Teufel " (G. MeV. <
beer). 5. Unser der Sieg , Marsch (neu) (E. Wemheuer). 6. Borch
zu „Hansel und Gretel " (E. Hnmperdinck). 7. Patriotisches ü
pourri (Seidenglanz ). 8. Habsburg Hoch, Marsch (Joh . Stra »^
ch Abends  8 Uhr : Konzert.  Leitung : Herr Hermann Jtnu,'
1. Choral : „Ach bleib mit deiner Gnade ". 2. Siegesklänge,
(Rob. Risch). 3. Konzert-Ouvertüre in A-dur (Jul . Rietz). 4. Sam"
und Schwerterweihe aus der Oper „Die Hugenotten " (G. SDWL,
beer). 5. Germania , Festmarsch (Fr . Lux). 6. Träunierei (Rob. Ssich.
mann ). 7. Fantasie aus der Oper „Die Favoritin " (G. Doniz^ ••
8. Soldatenblut , Marsch (F . v. Blon ).

illeiigp lü
fl?unsere Truppen im Felde

teantoluchleln ffirlO-ZOR.Zigarren
nach Wahl per Feldpostbriei

Preislagen: 4 , 5 , 6 , 7 , 8 , 9 , 10 , 12 , 15 Pfg . per Stück,
und höher , ebenso Zigaretten.

- FeüdjJtjrto 20 Pfg . ' -

Ohne jede Sonderberechnung - Nur zu adressieren

Walifh©!'3 Seifte !,
Zigarrenimport Wilhelmstrasse 56
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Hirtenbrief.

Augustinus,
durch Gottes Urbarmnug uird des hl. Apostolischen Stuhles Gnade,

Bischof von Limburg,
entbietet dem hochmürdigen Klerus und den Gläubigen des Bistums

Gr uh und Segen im Herrn.

Mitten in den Sorgen und Nöten der Kriegsmirren trifft
uns die erschütternde Nachricht, daß nach Gottes unerforschlichem
Ratschlüsse unser hl. Vater

Papst Pius X.
-heute Nacht um 2. Uhr im Alter von 79 Jahren aus dieser Zeit¬
lichkeit abgerufen worden ist. Die ernste Totenglocke der gewaltigen
^rauerglocke im St . Petersdom in der ewigen Roma tont wieder
sn dem Trauergeläute in allen Kirchen und Kapellen des tatho-
lhchen Erdkreises . Geschlossen ist das milde, seelenvolle Auge,
uus dem die hehre Majestät der höchsten kirchlichen Wurde vereint
wit uugeheuchelter Schlichtheit, Demut und väterlicher Liebe uns
Mgegeustrahlte : verstummt sind die Lippen , die in io herrlichen
Dorten uns die Heilswahrheiten und die uuvercinderlicpen,Grund¬
sätze der Gerechtigkeit und Liebe verkündeten ; erstarrt sind die
Hände, die unermüdlich waren im Arbeiten und nn Opfern
dir Gottes Ehre und das Heil der Seelen , und sich so oft er¬
hüben zum Segnen und zum Beten für das Volk.
' Vor einigen Tagen hörten wir mit Betrübnis , daß der
Mrwürdige Greis aus Netri Stuhl unpäßlich geworden sei; wir
«tineten aus und freuteii uns , als wir gestern früh vernahmen,
^ sei eine Besserung in seinem Befinden eingetreten und tu Grund

ernster lBefurchtung Nlcht vorhanden . Desto bedrohlicher lauteten
skeilich die Abendnachrichten ; aber inan hätte doch nicht erwartet,
daß der Tod so rasch uns unseren lieben hl. Vater entreißen
vürde. Bor IV- Jahren hat das innige und beharrliche Gebet
Mner Kinder den hl. Vater am Leben erhalten ; wir hofften , daß
auch dieses Mal , da die Zeiten so ernst und bedrohlich sind Gott
der Herr uns ihii belassen würde . Allein der Allerhöchste hat
W anders beschlossen: er hat seinen treuen Diener aus einem
Leben volt Mühen , Drangsalen , Opfern und Arbeit zur ewigen
Mhe berufen . In Demut und Ergebung beugen wir , uns vor
°em unerforschlichen Ratschlüsse seiner ewigen Weisheit.

Von allen Lippen ertönt das Lob des edlen Papstes . Sein
Makelloses Leben, seine bewunderungswürdige Pflichttreue in
M Verwaltung seines hohen, heiligen Amtes seiii tiefes Ver¬
band,ns für die sittlichen uiid sozialen Schaden unserer Zeit,
tzin auf die clvigen Ziele der Menschheit unverwandt gerichteter
^bck, den keine unangebrachte Rücksicht auf die Guter der Welt
Md die Urteile der Menschen trübte , seine iinablässige Sorge
m  die Reinheit des katholischen Glaubens und die Förderung und
Krtiefung des religiösen Lebens , verbunden mit einem rastlosen
^streben , alle Zweige echter katholischer Wissenschaft zu fordern,
™ echt menschliches Interesse an allem Edlen und Guten , seine
Zorge für den Frieden uiiter den christlichen Nationen , sein
ffchuierz über den furchtbaren Weltkrieg, der die Fundamente
M menschlichen Gesellschaft zu erschüttern droht , sichern dem
Erstorbenen Papste die dankbare Liebe der Katholiken wie die An¬
erkennung aller Gutgesinnten . In dieser ernsten Stunde suhlen
Mr so röcht, was wir au dem ehrwürdigen , liebevollen Prtester-
Mse auf Petri Stuhl verloren haben, dessen gotterleuchtetes,
-mles und friedvolles , aber auch festes und unbeugsames Walten
Mt nur ider katholischen Kirche die lichtvollen «Pfade der Frommtg-
M und Selbsthciligiing wies, sondern auch auf weite Kreise autzer-
I)a£5 der Kirche läuternd , erbauend und veredelnd eingewirkt hat.

Seine Persönlichkeit und sein Wirken kann nur der voll
, r n£ ganz verstehen und würdigen, der die geistige Macht erfaßt
' Dt , die in den, von allen irdischen Hilfsmitteln entblößten Greife

'̂rksam war : Die Macht des sieghaften , weltüberwindenden Glau¬

bens an Christi göttliche Person und der Hoffnung auf Christi
der Kirche nie fehlenden Schutz.

Mit diesem Gottvertraueu verband sich als , zarteste. Blute
seines priesterlichen Lebens eine ungenieine Frömmigkeit und
Äköb ^unt (hiebet.

Diese Tugenden lenkten alle seine Maßnahmen , und waren
zugleich sein starker Schutz in den gewaltigen Kämpfen und
Gefahren , die dem Glauben und der Kirche m unferen Tagen
drohen . Sie gaben den- Papste vor allen das herrliche großzügige
Programm ein : alles in Christo zu erneuern , d h. Christi Lehren
und Grundsätze irt allen Kreisen des katholrsch'en Volkes gNr
Geltung zu bringen , Christi Liebe in alle Herzen G pflanzen und
dadurch die ganze Gesellschaft zu einer wahrhaft christlichen „eben»-
orduung und Lebensführung zu bestimmen. ,

Zu diesem Behufe suchte er 'zu allererst einen glaubens¬
starken sittenreinen , nach Heiligkeit ernstlich strebenden Kleru-
heranzubilden , der im engsten Anschlüsse an den Apostolischen
Stuhl und in willigem , ehrerbietigem und freudigem Gehorsam
gegen denselben Stütze und Schutz in den priesterlichen Beru .s-
arbeiten fi'^ e, durch, sorgfältige Unterwei,ung m den Maubens-
lehren gediegene religiöse Bildung unter dem christlichen Volke
verbreite und ihm zugleich durch sein glanzendes Beifpiet au
Tugend uno Frömmigkeit voranleuchte . . '

Mit dem Eifer uiid der Unerschrockeichert eines Elias schützte
er die ihm arrvertraute „Hinterlage des Glaubens . „llnerlnttlich
entfernte der sonst so gütige und , milde Papst das atzende Gift
der modernistischen Irrlehre , das hie und da schon rn den Organis¬
mus der Kirche eingedrungen ivar . Als Wahrer mtb Schirmer des
ihm von Gott anvertrauten Glaubensgutes kannte er kerne un¬
angebrachten Rücksichten, verstand er sich zu keiner Nachgiebia-
keit und zu keinem schwächlichen Kompromisse. Wo es sich um
die Ehre Gottes , um die Rechte und Freiheiten der Kirche,, um das
Heit der unsterblichen Seelen handelte , gab es für ihn tein
Zaudern und kein Schwanken. Zielbewußt und mit unbeugsamer
Festigkeit tat er alsdann seinen Willen kund, unbekümmert um
die etwaigen Folgen . Manchen hat das bisweilen befremdet,
aber die Erfahrung hat gelehrt , daß der Papst doch immer das
Rechte getroffen hatte . Wiederholt hat Pius X- ernst gewarnt
vor den Gefahren , die dem Glauben und, der Religiosität heute
drohen teils durch die Neuerungssucht , teils durchs das Bestreben
vieler , nn den reichen und verfeinerten Kulturgütern der modernen
Zeit in einer den Blick ausschließlich oder zu sehr aus diese
materiellen Werte inid Genüsse lenkenden Weise teilzu-
nebmeu . Gegen diese Gefahren sollten alle nicht bloß persönlich
sich schützen, sondern auch in Unterordnung unter die geistliche
Autorität Mitwirken, daß das Salz des yl. Evangeliums die
ganze Gesellschaft durchdringe , alle sich vor der Gefahr ins
Materielle zii versinken bewahrten und m Christo sich erneuerten.
Namentlich empfahl der Papst die Gründung gutgeleiteter , von
christlichem Geiste durchdrungener Vereine , die zur Erneuerung
der Gesellschaft in Christo wie ein Sauerteig wirken wurden.

Des öfteren ermunterte Pius X. zur Jugendpflege : „Das
junge Herz", rief er den Eltern , Priestern uiid Lehrern zu, „gleicht
einem Saatfelde . Streut ihr den Samen der Tugend hinein,
so werdet ihr gute Früchte ernten ." „Nie darf der Priester
schweigen gegenüber jener Flut von verwerflichen Büchern und
Zeitungen , die die Jugend verderben !' lind an die fugend richtete
er die Worte : „Um über sich selbst und die Leidenschaften zu
siegen, bedarf es des Starkmuts , seid alio . stark ! Verachtet
die verkehrterr Grundsätze einer öffentlichen Meinung . Laßt euch
lischt schrecke,r durch das Gespenst der Menschenfurcht."

Damit aber die Christenheit ihrer hohen und schweren
Aufgabe, mitzuhelfen , daß alles in Christo , erneuert „werde, zu
erfüllen imstande sei. mahnte der Papst sre, sich häufig , wo¬
möglich täglich, durch würdigen Enipfaug der hl. Kommunion
mit dem Brote der Engel zu stärken und auch die Kinder früh¬
zeitig und oft zum Tische des Herrn zu fuhren . Seitdem f^ tzt
ein Strom des Segens durch den Garten der Kirche Gottes . Der
Allwissende allein vermag die Gnaden abzuschätzen, die v,e Kom-
muuiondekrete Pius X. der katholischen Christeulwit gebracht haben.
Für immer wird ihn der Ehrenname des Papstes der hl. Eucha-riftte fcfmtücfen. - . . __ . *. r -

Sind dem erhabenen Gefangenen tut Vatikan auch herbe
Prüfungen nicht erspart geblieben, hat er auch mit bitterem
Schmerz seines weichen, zartfühlenden Herzens den Unglauben
und die Irreligiosität in vielen Ländern immer frecher ihr Haupt
erheben iind die Gottlosigkeit wachsen sehen müssen, so hat er
aber auch den Trost und die Genugtuung enipfunden , das; alle
wahren Katholiken mit ihren Priestern und Bischöfen sich von
Tag zu Tag enger an den Apostolischen Stuhl ängeschlosscu haben,
daß der kirchliche Sinn überall erstarkte, neues kirchliches Leben
mit großartigen Manifestationen des Glaubens wie ans den cucha-
ristischen Kongressen sich allerorts regte nnd Tausende von be¬
geisterten Glaubensboten im Zeichen der . hl Eucharistie Mil¬
lionen von Ungläubigen bekehrten und für dre «hl. Kirche gewannen.

Kein Wunder , daß das katholische Volk mit den Gefühlen
innigsten Dankes und höchster Verehrung zu Pius X. empor¬
geblickt und diesen Gefühlen namentlich bei dem goldenen Priester-
rubiläum des hl. Vaters am 18. September 1908 in unvergleich¬
lichem Jubel Ausdruck gegeben hat . , _

Die Liebe, welche sich damals , als der goldene Kranz des
Jubelfestes sich um die dreifache päpstliche Krone wand , in heißen
Eebeten für den ehrwürdigen , vielgeprüften Priestergreis kund¬
gab. ist nicht gestorben. Sie lebt fort und wird sich in Nie er¬
müdenden Fürbitten für den kundgebcn. dem der ewige Hohe¬
priester Christus Jesus die Sorge für feine Herde und die höchste
Gewalt in seiner die Welt und die Volker umspanneuden veils¬
anftalt anvertraut hat . Die Priester werden das hl . Opfer dar-

bringen , die Gläubigen die hl . Kommunion aufopfern und beten
für den verstorbeneil lieben hl. Pater , der elf Jahre lang das
ehrenvollste und höchste, aber auch das schwerste und verantwor¬
tungsvollste Amt eines Stellvertreters Christi zum veile der
Christenheit mit vollster Hingabe und Eifer , wie mit unermüd¬
licher Geduld und Liebe wahrgenommen hat .. Alle werden innig
flehen, daß Pius X. durch Gottes Barmherzigkeit eingehe nt tue
ewige Ruhe, freudig begrüßt von den strahlenden Choren der Engel
und der glänzenden Schar der Heiligen und beglückt m der An¬
schauung des milden und beseligenden Aiitlitzes unseres Herrn
Jesu Christi . ,

Sv werden wir dem lieben Heimgegangenen , beit wir seines
Amtes wegen den heiligen Vater nannten , der aber Ncĥ iewft
wegen seiner schwachen Menschennatur täglich an den Stufen
des Altares als einen armen sündigen Menschen bewunte , durch
Gebete und Fürbitten unsere große Dankesschuld am besten ab-

trageir ^ ^ ^ 5 deinem treuen -Diener Papst Pius «die ewige Ruhe,
« Uno das ewige Licht leuchte ihm. . .

Herr , laß ihn ruhen im Frieden . Amen.
■ Gegeben zu Limburg  am 20. August 191*.

f Augustinus.
Ä'd INI. 0 . L . 4665.. vdt . Fendel.

Zum Tode Papst Pius X.
Rom,  23 . Aug. Nachdem dem verstorbenen Papste von den.

Vizegeranten Msgr . Cepetelli  die Absolution erteilt worden
war , wurde die Leiche, um 6 Uhr nach der Vorkapelle getragen,
wo ein dreifacher Sarg und ein mit rotem Damast bedeckter
Tisch bereitstauden . Hier waren zwei Kardinale und das diplo¬
matische Korps beim päpstlichen Stuhl anwesend. Unter deut
Gesänge des „Miserere " wurde die Leiche aus den Tisch gelegt.
Sodann hielt Msgr . Galli  die Trauerrede , während der Palast-
vizepräsekt das -Gesicht des Papstes mit einem weißen Schleier und
der Vizizeremouienmeister es mit einem zweiten Schleier be¬
deckten. Jii den Sarg wurden auch drei Behälter mit den während
des Pontifikats Pius X. geschlagenen Münzen gelegt. Um 6.50
Uhr wurde der erste Sarg aus Tannenholz geschlossen. Der
Camerlengo -Kardiualbischof della Bolpe,  Staatssekretär Kardi¬
nal Merrh del Val  sowie der Majordomus Monsignore Ra-
uuzzi Bianchi  setzten das Siegel auf den Sargdeckel. Um 7.30
Uhr wurden auch der Ziunsarg und der äußere Sarg aus Ulmen¬
holz geschlossen. Ter Leichenzug bildete sich von neuem, und ge¬
leitet voll Nobelgardisten wurde der Papst auf einem kleinen
Wagen zur Gruft gefahren und in diese hinabgelassen . Nachdem
sich die Kardinale zurückgezogen hatten , gab der Vizegerant von
neuem die Absolution . Der Sarg wurde in einer provisorischen
Gruft beigesetzt. Tie Zeremonie war um 8.10 Uhr beendet. Etwa
tausend Eiugeladene waren bei der Trauerfeier zugegen.

Papstwahl
Rom,  23 . Äug . Tie Kardiuä le  hielten eine zweite

Zusammenkunft ab . Nach der „Tribuna " beschlossen sie, das Kon¬
klave  in den herkömmlichen Formen uiid nach, beit apostolischen
Konstitutionen , Mit Hiuzufügung der Verbesserungen durch Pius X.
abzuhalten . Der „Tribuna " zufolge gab- der Camerlengo die for¬
melle Zusicherung, daß das Konklave nicht später als am 31 .August,
zusammentreten werde . Man nehme an , daß das Konklave kürz sein
und der neue Papst am 3. oder 4. September gewählt sein werde.

Bekanntmachung
Wiederaufnahme des Güterverkehrs

Vom 24. ds . Mts . ab wird der öffentliche Güterverkehr
wieder ausgenommen , soweit sich nicht auS dem Kriegsbetrieb Be-
schränkungen ergeben. Eine allgemeine Transportpflicht besteht
u t cht. Auch werden Güter nach dem linksrheinischen Gebiet südlich
der Linie Homberg (Rhein)-Veulo und nach dem Gebiet östlich der
Weichsel nur in beschränktem Umfange angenommen . Alle L i e f e r -
fristen  der Eiscnbahnverkehrsordnung sind außer Kraft
gesetzt.  Frachtbriefe mit Lieferfristversicherung werden nicht
angenommen . «Bedeckte Wagen können nur gestellt werden, soweit
solche verfügbar sind ; auch die Gestellung anderer bestimmter
Wagengattungeu wird nicht gewährleistet . Nähere Auskunft er¬
teilen die Eilgut - und Güterabfertigungen.

Frankfurt (Main ), den 22. August 1914.
Köntgl. Eisenbahndirektion.

Slefiftniniioncu Mge»der ZWusz
der „Rheinischen Volkszeitung " bitten wir gefl. sofort — von
auswärts in dringenden Fällen  per Telefon — ber uns
im Verlage , Telefon 636, vorzubriugen . Wir bitten um etwas
Nachsicht, da die beschränkten Verkehrseinrichtungen es mitunter
unmöglich machen, rechtzeitig zu liefern ._ _

Der Brand im Iesuitenkloster
bei Lüttich

der Erzählung eines Augenzeugen von Prof . Adolf Maennchcn-
Düiseldorf.

... Das Kloster Jesuite liegt dicht bei Lüttich auf einem Hügel vom
glichen Fort etwa 600 Meter entfernt. Ich war seit zwei Jahren in
Mem Kloster Bruder. Wir Brüder lesen keine Zeitung und infolge unseres
Mweigegelübdes sprechen wir auch nicht, daher wußten wir nichts vom
Krieg,
. . Am Donnerstag, den 6. August, hatte ich mit sieben andern Brüdern
M Wache, von Mittag bis Mitternacht. In der Nacht, IIV2 Uhr, hörte
!tf>Plötzlich«in mir ganz unbekanntes Geräusch. Daraufhin ging ich in
?ett  Hof „ach der Seite, von der aus ich Lüttich und seine Forts scheu
wnnte. Ich sah da in einiger Entfernung am Himmel ein kleines Licht,

zeigte mir, daß sich das Wesen in ocr Lust befand. Ich wollte
Fwen Rundgang wieder anfnehmen, aber das näherkommeiioe Surren,
°bzwar das Leben der Welt mich nicht interessierte, hielt mich doch fest.
^  Licht kam näher und näher. Jetzt hörte das Geräusch auf. Es«ging
Dr durch den Kopf, das könne vielleicht ein Luftschiff sein — aber
WN- plötzlich erstrahlte auf der Erde ein blendendes Licht— das ist der

der Weisen, der etwas ankündigt, dachte ich, den läßt du nicht
Ms dem Auge! In dem Lichtschein da unten sah ich alles hell und deutlich,
Mile, der Befestigung und anderes. Aber da — vom Widerschein der be¬
achteten Erde erhellt, sah ichs jetzt, es war wirklich ein mächtiges Luft-
M ! Ich wollte jauchzen vor Freude — ich hatte noch keins gesehen.
^ Schein mochte sich noch einige Sekunden gezeigt haben, aber wie lange
Men es mir ! Mein Auge hatte sich noch nicht an das Dunkel der
MMt gewöhnt, da hörte ich ein Getöse. Ich <sah gen Himmel, nichts

«fierte; das kleine Licht zog ruhig weiter. Doch da unten, da sah ich
M genug- Feuer und Rauch! In der Helle war alles zu sehen. Das

kam nun an mein Ohr. Ich hatte mich von dem großen Schrecken
Mch nicht erholt, als schon ein zweiter Schein ans der Erde in ziemlicher
Ade sich zeigte. Jetzt konnte ichs noch deutlicher sehen, daß cs ein Luft-
Mi war- an langem Seile tief unten hing, wie niir schien, ein metallnep
Mrb. in diesem stand ein Mann . Deutlich sah ichs auch, wie er mit

Händen einen Gegenstand in die beleuchtete Stelle hmuntcrwarf.
das geschehen war, verschwand sofort auf der Grde der Helle

^Min. ich starrte doch weiter auf diesen Fleck. Eine niächtige Licht-
Mbe schoß da nun ans, und große Klumpen flogen nach allen Seiten
Z die Höhe Da - ein furchtbares Getöse! Mein Trommelfell schien zu
fl%n , ich war wie taub. Die Erde schwankte unter meinen Füßen so,
^ ich taumelte Ganz benommen schaute ich nun nach der Stelle. Die
zMende Garbe hatte sich in eine dicke schwarze Rauchmasse zusammen-
"e°arrt, die sich langsam in die Höhe wälzte. Nach nnd nach wurde sie
M unten herauf heller und heller wie weißer beleuchteter Dampf,
pMießlich brannte die Stelle wie eine Feuersbrnnst. Ich suchte nun zu
^nnen , ob das Feuer sich ansbreitete, fuhr aber da schon wieder von
r!.Mni weitern entsetzlichen Knall erschreckt auf. Dieses furchtbare Schan-
Rel wrederbolte sich fort und fort, nur ferner und ferner. Von IIV2 Uhr

bis kurz vor Mitternacht wurden auf die Forts zwölf Bomber geworfen.
Zwischen den Explosionen hörte man hin und wieder die Motoren surren.
Nach der letzten Explosion stieg das Luftschiff in die Höhe, zog weiter und
verschwand.

Noch immer stand ich wie starr an derselben Stelle, da schlug unsere
Klosteruhr zwölf. Wir acht wurden nun abgelöst, blieben aber mit den uns
Ablöscnden auf dem Hofe. An Schlaf ivar ja nicht mehr zu denken. Die
andern Brüder nnd Patres , wir waren zusammen fünfhundert, blieben in
den Gebäuden und schauten vom Fenster ans auf die brennende Festung.

Da ich jetzt keine Wache mehr hatte, holte ich mir eine Leiter nnd
bestieg, um alles noch besser zu sehen, die etwas tieferliegende3 Me-ker hoho
Mauer. Da blieb ich bis 4 Uhr früh. Gegen 2 Uhr hatte unten in
der Stadt vereinzeltes Schießen und Schreien begonnen, das bald stärker
und stärker wurde. Ein höllischer Lärm drang schließlich an mein Ohr,
der nnserm Kloster naheliegende Stadtteil zeigte auch schon oicle
Fcuersbrünste.

Um 4 Uhr rief uns die Glocke zur Kirche. Trotz der ungeheuren Er¬
regung aller beherrschte doch weiter uns alle das Schweigegelübde.. Es
war zum Staunen ! Aber die Erregung wurde zur Folter, denn unsere
Andacht dauerte volle zwei Stunden. Die herrlich gemalten Glasfenstcr,
die auch noch jeglichen'Ausblick versperrten, waren vom /Luftdruck der
Explosion nach innen gebogen, wie Segel vom Winde gebläht. Die
80 Zentimeter dicke Stein-Umfassungsmauer des Hofes' hatte auch tiefe
nnd lange Risse bekommen. Als wir um sechs Uhr aus' der Kirche heraus
auf den Hof kamen, war das Schießen und Schreien noch unheimlicher und
die Brände auch schon iueiter hineingedrungen in die Stadt und noch zahl¬
reicher.

Wie üblich öffneten nun um 6 Uhr die Torwächter die Tore. Aber
welches Erschrecken! Hunderte von in der Nachbarschaft wohnenden Bel¬
giern stürmten in den Hof. Viele darunter erkannten wir als solche, denen
wir oft Gutes erwiesen. Da wstr aber von .der so großen Menge die
Plünderung des Klosters befürchten mußten, suchten vor allem die Tor¬
wächter diese Masse wieder hinauszudrängen. Ein Pater rief: Gehet!
Ihr sollt ja altes bekommen! Der sinnlos verwirrte Pöbel griff aber
gleich zum Messer und mordete 20 unserer Brüder und den Pater . Ich
selbst eilte zur Glocke im Hofe und läutete Sturm . Mit Heu- und Mist¬
gabeln und Schaufeln bewaffnet stürmten die Brüder heraus auf den Hof
und jagten die Horde wieder zum Tor hinaus. , Zwei Brüder, die bei
diesem Kampfe ohne unser Wissen im Gedränge mit hinausgerissen wurden,
fanden wir dann draußen, wie von Bestien zerfleischt und fürchterlich zer¬
hackt. Die Leichen waren entsetzlich anzusehen. Auch ein belgischer Bruder
hatte zur Heugabel gegriffen, als ich Sturm gelautet, und war mit gegen
die Tore gestürmt in der Meinung, gegen deutsche Soldaten kämpfen zu
sollen. Als er aber sah, daß die Hereinstürmenden seine Landsleute waren,
kehrte er seine Waffen gegen uns seine Brüder, und schrie immerfort wie
von Sjnnen : „Vous etes fous! Bons etes fons!" Nach kurzem Durch¬
einander nnd Kampfe mit ihm wurde ihm die Heugabel entrissen. .Viele
Hände packten ihn nnd warfen ihn über die Mauer. Er hatte ja die
Waffe gegen seine Brüder gerichtet, aber vor allem das Schwcigegelübde ge¬
brochen.

Der ganze Kamps hatte kaum eine Viertelstunde gedauert. Nachdem
die Tore wieder geschlossen, 6'ch Uhr, unserer feststehenden Essenszeit, ver¬

sammelten rix  uns im EUaale zum Frühstück. Ich hatte, trotz der un¬
geheuerc Vorgänge, großen Hunger. Wir fühlten uns jetzt in
Sicherheit. ::>ir dann aber nach unserm 20 Minuten währenden Essen
wieder auf .: Hof kamen, da hatten die belgischen Bestien schon von zwei
Seiten an unserm Kloster Feuer angelegt. Unser schon gemähtes Getreide
und Heu, das unweit des Klosters tag, hatten sie an die Holzschuppen ge¬
schleppt, auch die von uns schon beladenen Getreidewagen an die Gebäude
nnd Schuppen herangeschoben nnd angezündet. Die Flammen hatten schon
die Giebel erfaßt. An ein Retten war da kaum noch zu denken. Diese
Prüfung war groß! Aber auch sie vermochte laicht unser Schwoigegelübde
zu brechen und doppelt sprachlos schauten wir nun in die Flammen.

Unser furchtbares Weh löste sich, als wir unseres Klosters Ober¬
haupt in Tränen sahen, endlich auch in Tränen auf. Er trat mitten
unter uns ,und, wie alle Patres zum̂ Sprechen berechtigt, rief er laut:
„Gehet hin, rettet was zu retten ist!" und wir folgten seinem Gebieten.
Eiligst wurde nun auch an die Behörde von Lüttich telephoniert und um
Hilfe und Schutz gebeten. Aber zu -unserm großen Schrecken erschien darauf¬
hin deutsches Militär . Weil Deutschland uns Jesuiten in seinen Grenzen
nicht duldet, hatten wir nun große Sorge. Die „schon auf den Hof ge¬
schassten wertvollen Schätze wollten !vir angesichts der deutschen Soldaten,
eiligst wieder ins Kloster schaffen, aber der Führer der deutschen Tr >ippe
erklärte unserm Obern, daß Lüttich auf dieser Seite schon ganz in deutschen
Händen sei. Darauf stellten wir uns unter deutschen Schutz. Wir hatten
cs nicht zu'bereuen! '

Die deutsche Schutztrupp.»- erschien mit acht Automobilen, die unsere
ungeheuer wertvollen Schätze, Gemälde, die in der Eite von den Rahmen
abgeschnittcn, wie Papier zusammengerollt und gebrochen wurden, unsere
goldenen Weihgefäße und unsere Patres nach Deutschland brachten. In
großer Eile haben wir dann eine große Grube gegraben, in die wir,
ohne jede religiöse Zeremonien und Worte, unsere 20 erstochenen Brüder
und den Pater «betteten und mit Erde bedeckten.

Während des weitern Brandes Ivar dann von den Hunderten zurück¬
gebliebenen Brüdern noch ein unglaubliches Hin- nnd Herrennen und
Suchen nach Kleidern und Schuhen. Ich, in Holzschuhen, fand nicht gleich
passende, hatte dann aber zu meiner eigenen Verwunderung vier Paar
Schuhe im Koffer; alles wurde da in höchster Erle und Hast mit den
Füßen in den Koffer gcstampst.

So zogen dann, am Samstag im Morgengrauen, wir 350 Brüder
zur deutschen Grenze, hinter uns das noch rauchende Kloster. Die gerettete,
geringe Habe schleppte jeder unter Msthsalen die drei Stunden mit sich.
Nur ein an die achtzig Jahre alter Bruder blieb zurück; gelassen sagte er:
laßt mich hier sterben! ' .

Obzwar deutsche Soldaten uns auf diesem Marsche beschützten, be¬
stürmte uns auch da noch oft der belgische Pöbel. Ich erhielt heftige Fuß¬
tritte und Stöße an Beine und Leib.

Zwei Nächte hatte keiner von uns geschlafen; dazu diese seelische Er¬
regung und Qualen allerstärkster Art.

Als wir dann, nach unendlichen Mühen, uns über die Grenze ge¬
schleppt hatten, sanken wir alle todmüde auf einer Wiese nieder und ver¬
fielen in einen bleiernen Schlaf, und schliefen, beschützt und bewacht von
deutschen Soldaten, vom frühen Morgen, bis die Sonne sank.



Statt besonderer Anzeige ,

Heute Mittag entschlief in Potsdam im 81. Lebensjahr unsere innig¬
geliebte Mutter und Schwiegermutter

Reichsgräfin

geb . Baronin von Boetzelaer.

Josephine von Schenck
geb. Gräfin Bylandt - Rheydt.

Bernhard von Schenck
Königl . Kammerherr und Polizei -Präsident.

WIESBADEN,
den 22. August 1914

Es wird gebeten , von Kondolenzbesuchen abzusehen.

6. Gabenverzeichnis.
gingen Weiler ein für die Zentralstelle der Sammlungen für die freiwillige Hilfstätigkeit im Kriege , Kreiskomitee dom Roten

Kreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden in der Zeit vom 19. bis einschließlich 21.  August 1914:
Frau Dr . St. 10 M - Frau St. H. 20 ’M

— St. ©. 5 M — St. K. Z. 100 M - St. L.
S . 100 M - M. M. 30 M — Dr. med. Ahrcns
l 'OOM — Frau Kommerzienrat St. Albert 3000 -iS
— Sanitätsrat Dr . Älbrecht 100 M — Frt . Lydia
Stlewyn 100 M Allgeminer Deutscher Jagdschutz¬
verein 20M M — I . Stttsmann 50 M — Frau
Anding 100 M — Wilhelm Andrae 100 M —
Slpothekenbesitzer Wiesbadens 1000 M — Deutscher
Apotheker-Verein des Kreises Nassau 250 M —
Aronsohn 10 M — Frau B. 20 ’M— Geschwister
23. 18 M — Bank für Handel und Jndustri«
(Sammlung) 325 M wie folgt: Direktor Plüschke
100 v/S- Peters 5 M — £ . R . Frey 50Ü6— Frmx
H. Gold schmidt 50 M — W. S . 50 M — H. S.
30 M — Frl . W. Barbenes 200 M — Baumann
5 M — Beamten der Elektrischen Werke aus einem
unterbliebenenHochzeitsgeschenk 18 ’M— Beamten
des 3. Polizeireviers 35 ’M — Geh. Rechnungsrat
C. Bebert 100 ’M - E. Becker-Alfter 300 M —
Maior Becker 20 M — Jngentrrtr Beckmann 100 M
— Navigationsschuldirekror Dr . Behrmann 100 M
— Lehver Betz 20 ’J6 — Amtsgerichtsrat Beyerle
100 M — Frau Bettys Birckner 100 M — Ludwig
Bickel 50 M — G . Blum 34.40 M — Lehrer Blum
10 M Hanny,Blume, geb. Kost, Heinz Kost, Grete
Kost, Helmuth Kost, Werner Kost, Beate Kost
200 ’M — durch R. Blum des Humanist. Gym¬
nasiums Karl Best, Spielkasse MetzgeS, Fehr, Best
158.Q5M- Frl . v.-Bötticher10:M — Bonn 10 ’M—.
Regierungsfekretär Bo sin 10 ’M — Oberst von
Boyneburgk 100 M — Frau von Brause 100 M
— K. Bree Gjabch5 "M>— E. u. St. Breitsprecher
10 M — Karl Bretschneider 10 M — Frari Ge¬
heimrat Breuer 10 M — Handelsrichter Hrch. Buch
100 M — Meheimrat Professor Bücheler 50 ’M—
RechnungSrat Bürger 10 ’M — Justizrat Dr.
Büttner 100 M —!Frl . C. F . 10 ’M— C. G. 10 M
-i C. K. 12. Gabe) 50 ’M — .C. O. 20 M -
C. St . und Eltern 100 M — Joly Charles 50 M
— Frau Clermont 50 M — Abiturienten Coetus B.
1916 26.75 M — Freiinnen von Cotzhausen 50 M
— Frau P . Crede 20 M — Baumeister Christian
Dähne 200 M —- Georg Dallmann 100 M t—
Damcnkränzchen„zur Gemütlichkeit" 25 M — Karl
Deeossee 20 M — Professor Deubner 50 M —
C. St. Dick 2000 M - Dicfsenbach 50 M — W.
Diehl 61 - Hch. Dienstbach 10 M — A. u. K.
Dietz 40 ’M— Architekt Hrch. Dörr 50 M — Zug¬
führer Döst 5 ’M — Drachmann 10 ’M — Ge¬
fängnis-Oberinspektor Dreier 20 ’M— E. K. 100M
— E. I . 100 M —• Lehrer a. D. Echtermeyer 20 M
— R. Edelstein(1. Gabe) 100 M — Julius Ehlers
5 ’M — Oberzahlmeister a. D. Eick 20 M —
Frl . Eifert 10 ’M — Forstrat Elze 1000 M —
Geheimer Rat Elze 2000 M — Evangelischer
Kirchengesangverein(1. Gabe) 100 ’M — Frau
H. Evers 20 M — Exner 5 M — Frau R. Fach
50 M — Theodor Fehr 200 ’M— L. Feitler 100M
— Max Ferdinand Nachf. 20 M ■— L, Fischer Wwe.
50 M — Ober-Inspektor Förster 10 M — I.
Frankenburger 50 M — Emilie Freudenthal 100M
— Carl Fritz (für Vortrag in Schierstein) 58 M
— Emil Fügler 20 ’M — Geerdts 20 M — I.
Geißler 20 M — Gcmeindekassc Kloppcnhcim5 M
— Dr. Gerkens 30 ’M— Gesellschaft St. G. 50 M
— Konsul Gies 100 ’M— Frau Direktor Glauner
20 M — Gleitsmann 50 ’M —>Frau Geheimrat
Grau 20 M — Reg.- und Schulrat Dr . Grau 30 M
— Herren Großhäuseru. Co. 500 M — Frl . Groß¬
mann 10 M — Hauptmann Groß,manu 10 ’M
— Frau Dr . Franziska Grostnlann 100 M —
Grubemann 5 ’M — St . Grün 3.95 ’M— Frl . v.
Gynz-Rekowski 20 M — W. Haase 20 ’M— Frau
Haeder 10 M — Haeder 100 M — Frau Baurat
Haeuser 20 M — Frl . L. u. H. von Hanenfeldt
10 M — Adolf Hartmann 50 M — Wilhelm Hesel¬
mann 20 M — Frau Heimerdinger(aus Newyork)
40 M — Hentze 20 M — Dr . Heubach 30 M —
Dr . med. H. Heymann 50 M — Frl . St. Hjlck5 M
— Hill 10 M — Frau St. Hinaus 10 M — Direktor
des Vorschußpereins Herr Ernst Hirsch 100 ’M --
Frau Höhl 400 M — Frau Rechnungsrat Hoehl
20 M — Verwaltungsgerichtsdirektora. D. Hoppe
30 M -  Herr I . St. Hupfeld 50 M — I . K. 10M
— I . K. (1. Gabe) 10 M — I . 9K. und H K
10 ’M- I . R. 20 M — I . Th. 10 ’M - S . Fasst
100 M — General und Korpsarzt a. D. Jarosch

50 M — Jos . Jungbauer 20 M — Frl . K. 10 ’M
— K. H. 20 ’M — K . M. 2 M - Frau K. V.
20 M — Simon Kehren (zweite Gabe) 100 M —
Philipp Keil 10 ’M— Gastwirt Kesselring 50 M —
Julius Kleemann 100 ’M— Rudolf 'Kleiner 20 M
— Pfarrer a. D. Kleppel 120 M — Erich Kuöppler
3 M — Walter Knöppler 3 ’M — Baron Ludwig
v. Knoop (1. Gabe) 1000 M — H . Koch 50 M —
Herr und Frau Koenemann 300 M — Königl. Ge¬
richtskasse wie folgt: Landrichter Lenhard 50 M —
Landrichter Dr . Stiel 30 ’M— Dr . Zybell (zweite
Gabe) 50 ’M — Gerichtskassenkontrolleur Gärtner
40 M — Landgerichtssekretär Dr . Fischer(2. Gabe)
100 M — Juristischer Leseverein 100 ’M — I.
Braubachi5 M <—F . Fischer5 M — Landgerichts¬
sekretär Mittelstacdt 10 ’M — Slmtsgerichtsrat
Hellwig 20 M — Direktor Klau 150 ’M— Geheiru-
rat Kohn 50 M — Direktor W. von der Kors
300 M — Frau Bcrgrat Kost 300 M — Erich
Krause5 M — Frau Th. Krauser 100 M — Herr
Krauser 100 M — Forstmeister a. D. Krückeberg
10 M - E . Kugel 100 M — Wwe . S . Kurtz 50 M
— L. K. 10 ’M — Dr . A. Landsberg 25 M —
Frau von Latschinoff5 M — G , Selj'trtamt 10 M —
Hermann Lehr 5 M •— Anna Lenz 5 ’M— Letschcrt
10 M — Frau Rechnungsrat Lene (Kunstjüngcr)
30.20 M — Levitta 25 M — Frl . von Lichtenstein
100 M - Frl . P . Link 10 M — Frau Linnenkohl
10 ’M— Franz , Hermann und Marie Linz ie '10 M
zus. '30 M — Vcrwaltungsgerichts -Direktor Linz
100 M — I . Littauer 20 M — Justizrat Dr . Loeb
500 M — Ludwig Löhr 60 M — Adolf Lugenbühl
100Frau  M. O> b M — Frau M. B. 50 M
— Fritz und Virzinia SR. (als 1. Gabe) 20M  —
M. F . 60 M - M. G. 6 M — M . G. 15 M
W. 20 M M . W. 10 M — Frau Ottilie Maassen
50 M — Kaepllmeister SRarkert 20 M — Rechts¬
anwalt Moritz Marxheimer 300 M — Isidor SRarx
100 M — Dr . ÄKaurer 20 M — Geheimer SRedi-
zinalrat Mencke(2. Gabe) 30 M — Fritz Meugcs
5 M — Frau W. Mengersen 20 ’M — Heinz
Merling 20 M — L. durch Frl . Merttcns 10000 M
— Durch Vereinsbank Rcichnungsrat Meyer 10 ’M
— Mitteldeutsche Kreditbank»nie folgt: S . Salomou
20 M - Dr . P . Conrad 100 ’M — Frl . Paschke
20 M — St . Mayer 15 ’M— Frl . Lew in 5 M —
Frau Dapidsohn5 M St . Schulz 200 M — St.
von Hagen 400 ’M— Stpotheker Hartmann 300 M
— Frl . Mary Antremont 100 M — Ma ;or Dr.
Grohmann 100 M — Dr. iur . Heinrich Wurzel
50 M - Frau Witwe Mittler 20 ’M— S . Möllrich
20 M — Frl . Helene Moll 300.10 ’M— SRüheln-
hoff 50 ’M -  R . dl  10 M — dl. dl.  300 M -
M R. 3 ’M- N . N. 20 M — N . 91. 100 M. -
N. N. 60 M -  N . N. 10 M — N . N. 12 M,  -
93. 96. 5 ’M - 91 . N. 5 M — 91.  N . 5 M -
91.  W . 20 ’M— Slaglo 100 ’M— Slpoth . Slaschold
50 M — Reff 200 M —. Frl , Neuburger 5 M —
Schuhhaus Neustadt 20 ’M — M . u. G. Neustadt
6.80 M - Frau Niedhammer 50 ’M — O . M.
Raucnthaler Straße 11 10 M ----- Edle von Oetiugcr
50 M — Ohlig 10 M — Frau Dr . Orglcr 100 M
Frau M. Ortweiler 10 ’M— P . M . 10 M — Ge¬
richtsassessor Pavelt 50 M — M . Penkert 5 ’M—
Margarethe Pohlhaus 1.30 ’.M — Pott 10 M —
Frau Rchn 20 ’M — Frl . M. Reichard 10 M ■—
Hugo Reichard 50 ’M — Reichenbach 10 ’M —
Reimers 100 M — Landgerichtsrat Rciniche 20 ’M
— Frau I . Remkes 100 M — Stadtbaumeister
a. D. Hrch. Ritter 500 ’M — Für die Zwecke des
Roten Kreuzes gingen bei der Geschäftsstelle der
„Rhein. Volkszeitung" ein 60 M — Frau F . Rög¬
ner 20 M — Bäumt Röhmisch 50 M — Ober¬
leutnant a. D. Romeycke 20 M — Geheimrat Dr.
Rost 20 M — W . Ruthemeyer 200 ’M— Sängcr-
chor der Post- und Telegraphen-lkutcrbcamten 30 M
— Baurat Sauer 75 M Sauercssig 20 ’M— Just .-
Rat Dr . Seligsohu 100 ’M —Sereisky 20 M - -
Frau Dr . R. Seyberth 60 ’M — Skatgesellsch.aft
Nonnenhof 20 M — Bcn-Soliman 20 ’M— Elise
Sommerhoff, Herr und Frau Sommerhoff 1000 ’M
— Frau E. Spann 100 M — Spielkasse 10 M —
Einige Schülerinnen der 1. Klasse der Spicßschen
Lehranstalt4.50 M r-t Frau Spinde 20 M — Ober-
postsckretär Spornhauser 20 ’M— Obcrtelcgraphen-
SlssistentW. Scharfer 10 M — Erlös der Lese-
kasse der Klasstl des Lehrers Schaefer, Knabenschule
an der Lorcher Straße 3.15 M. — Frl . Scheffer

30 M - Frau Anna Schickel 50 M — Hauptmann
v. Schimowsky 50 M — Vorstandsmitglied des Vor-
schustvereins Herr G. Schleucher 50 M — Frau von
Schluterbach 100 ’M— Frl . B. Schmidlin 5 M —•
St. Schmidt (Möhringstr.) 100 M — Frau Haupt¬
mann Schmidt 10 ’M— Eisenbahndirektor Schmidt
40 M — LokomotivführerI . Schmitt 25 M —
Zigarrenagent Ludwig Schmitz 20 M —_ Ludwig
Schmitz(Kind) 10 ’M— Frau Prof . Schmitz 10 M
Friedrich Schneider(zweite Gabe) 1500 M — Schrä¬
der (2. Gabe) 10 M — E. Schröder 10 M —-
Johann Schuh 5 'M — Herr Stadtverordneter
Schwank 100 M — Landgcrichtsrat Schwartz 2000M
— Geheimer Justizrat Stahl 20 M — Kaufmann
I . Stamm 30 ’M— Kurt Steffens 25 ’M— Frau
Dr. Steiger 20 M — Lehrer August Stein 100 M
— H. Stein 100 ’M— Frl . Stcinmann 10 M —
S . Stern 20 ’M— Stockhausen 50 ’M— Professor
Dr . Stünkel 30 M - Albert Sturm 3000 M —
Frau T. 20 M — St . Tapvermann, i. Fa . I . Lutz,
200 M — Rechnungsrat Tauber 100 M — Frl.
G. Dheliis5 M — Frau General Tecklenburg 50 M
— Frau Regierungspräsident Tcpper-̂Laski 50 M —
Schulrat Dr . Tyszka 30 ’M — Verein mittlerer
Staatseiscnbahnbcamten 1000 M — Verein der
Post- und Telegraphen-Unterbeamten 50 M —
Verein Schlaraffia 300 M — Verschönerungsoerein
Wiesbaden 1000 M — Frau Victor 3 M — Ver¬
einigung der Maßschuhmacher Wiesbadens 150 M
— Frl . P . . Victor 100 M — Freifrau Vincke
100 M — ft . Voller 5 ’M— I . Vowinkel 1000 M
— Frau Maior W. 10 M — Ws. 4 M -- W. B.
20 M — Geschwister Wagner 10 M— Wallrafen
20 M - Ilse Walter 12 M — Frl . Wandt 10 M
—Else Weber 10 — Gcneralmaior jans'ms Weerth
500 M — Dr. Wehmer, Sanitätsrat 100 ’Jb —•
Frau Dr. Weidenbnsch 100 M — Frnn Wcistbach
20 M - Wwe. Weltmann 20 ’M — Dr . Wickert
20 M — Professor Dr . Wickel 60 ’M —• Wies¬
badener Lehrer-Gesangverein 1000 M — „Wies¬
badener Tagblatt" (Sammlung) 2500 ’M — Witzel
10 M - Wöhncrt 20 M — I . Wolf 150 M -
Frau Wolff 30 M — Gebr. Wvllweber 100 M —
Albert Würtenberg 100 ’M — Sammlung der
Deutschen Bank: C. Rumpf 300 M — Maior
Rintclen 100 M — Frl . Anna Koeppen 300 M —,
R. Claassen 3000 ’M— Dr . Kober 50 M — Durch
die Diskonto-Gesellschaft: Wolfgang Krochen 25 M

Einnahmen am 19. Slug. 1914 M 21389 .—
Einnahmen am 20. Slug. 1914 M 12 817.65
Einnahmen am 21. Slug. 1914 ’M, 35 079.05
Gesamtsumme der bis Jetzt
eingcgangencn Betrüge M 343 408.95

(Von dem Apothekenbesitzer-Vereiu gingen 1000 M
heute ein, über 250 M wurde in der gestrigen Liste

quittiert.)

Berichtigung im  G ab cuv erz  e ich nis
V : Professor Liescgang 50 ’M — Frau Professor
Liesegaug 12 M.

Berichtigung im Gabenverzeichnis
IV : Slmtsgerichtsrat Pückel 500 M

Berichtigung im Gaben Verzeichnis
IV : Durch Bankkommandite Oppenheim für die
Prinzessin Anna Louise zu Hohenlohe-Jngelfingen
1000 M — Prinzessin Marie Agnes zu .Hohcnlohe-
Jngclsingen 1000 M.

Berichtigung im Gabenverzcichnrs
V : Frau Hofrat Guntz 60 M, — Frt . Guntz
20 ”M— Herr Guntz 50 M.

Berichtigung:  Statt Marx .am Ende muß
es heißen: Max am Ende 50 ’M — Statt von der
Berg heißt es: von der Bey 150 ’M.

Berichtigung im Gabenverichnis
V: Statt Schlachter Rcgierungssekretär Schluchtcr
10 M — Statt Frau Dr . Dörner heißt es Frau
Dr . Cörncr mit 100 ’M— Statt Louis Friedheim
'must es heißen: Louis Friedenheim 100 M —
Statt Carl Grüning znutz cs heißen: Carl Grünig
200 M. . ..

Montag , 24 . August 4SI4

die zur Unterstützung der Hinterbliebenen Nassauischer Kriegs
teilnehmer durch den BezirkSverbaud des Regierungsbezirks Wiese'
baden errichtet wurde und sind bereit , bei Darlehen , die 0
diesem Zweck gewünscht werden , nach Möglichkeit entgegenM
kommen. Versicherungsanmeldungen vermitteln wir kostenlos.

Vorschuß- mb  Areditverein ln  Geisenheim
Eingetr . Genossensch. mit beschr. Haftpflicht.

Dorsch. Schlüter . Kucher. _ ^

vepeschen-SeMyser
fofort gesucht.

Rheinische Dslkszeitung»8wdrichftr. 30̂
^"Lüna,Hammeifleiscli

Brust Pfuud 70 Pfg.

Telephon 00 . MetzgevSt Kirchgaffe 9.

LejsLüLliße BeküMiWAN.
Ju unser Handelsregister Abtl.f

Nr. 112 ist heute als offene Handel
gesellschait cingetrazen worden:

Gebe. KvhlhaaS, Sitz Erbach (Rhd»h
Gesellschafter sind Fabrikant KB
Angukt Koflhaas nnd Heinrich Ko?!'
haar , beide in Erboch (Rhg.). D«
Gesellschast hat am 1. Juli begönne»«

Eltville,  27 . Juli 1914
Königliches AmtSgerichf:

DeßkniliHe BekaMtlrulPsS.
In unser Handelsregister Äbt, ^

Nr . 111 ist h-ut° al« offene Handel
gejellschast eingetragen worden:

Neudorfer Mehl- u. Brotfabrik, vorw'
Llllert WetzeÄ, Inh . Kerber& Brau«:
Gesellschafter sind Kaufmann SR»'®")
Kerber und Bäckcrinkistcr Peter Jul
Braun , beide in Nendorfs Die ® ‘
scllschaft übernimmt keinerlei Berbw'
lichkeiten der früheren Inhaber.

Eltville,  23 . Juli 1914.
Königliches Amtsgcri » u

1
mir Goldrahmen (OelgemÄde),
sowie Photographien  davon
zu verkaufen.  Näheres bü

G. Kreis. Wiesbaden, Kirchgaffe^

Junge Leute
15—34 Jahrs alt, erhalten nach ^
monatlicher Ausbildung Stcllunsst .
sürftl ., griifl . nnd hcrrschaftlny
Häusern . g%r  Prospekte frei- y*
Kölner Aeüttfstzslhule uni)
lehkilüfrült, Köln, Christophstraße^
- -- -- 'VjjtSchön möbliertes sep.Zimmeroder ohne Pension biL .z nernnc
Kleine Kirchgaffe1, IH -, Wotlke.
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Vsnkssguing.
^ Für die uns beim Hinscheiden meiner innigstgeliebten

Frau , unserer treubesorgten guten Mutter , Großmutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

Fiaa Kolb.Anno Eüssäet binchntann
geb . Grode

erwiesene Teilnahme danken wir herzlichst.
Niederwalluf , den 24. August 1914.

Im Namen der tieftrauernd Hinterbliebenen}
Johann Hirschman n.

Gebrauchte

Eiserne Röhren
f.Einfriedigungen u.WasserleitußS
Pferdekrippen und Rau*e

Träger , Stallsäulen
sehr ppeisiwert afozug ®**
Gebrüder Ackerma fir1

Alteisen - u . Metallhandlu »!! ^
Wieshatlen , 47 Luisenstrass ®̂

Wir verweisen auf die Veröffentlichungen bezüglich der

„Nasfauischeil RriegrvLkficherllng"

Trauer
HÄle u . - Schleier ^

in reicher und ge¬
diegener Auswahl

Adolf lloerwer Rachs-l
Inh.:Verth. User g,

wierbaden Langgan̂^ ^
Llebrich: Rathausstraße 36.

in großer Auswahl bei
Ü B Feist ®»«

Rhein -,Eck ®0raniem »tr .11
Telephon No. 6511«
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Regelmätzige Frei-Beilagen:
Wöchentlich einmal : AchrseitigeS illustrierte» Unrerh°llun»»bl°tt, .Lt - en-
,,nl > Blumen " : vierseitiges , Religiöses Sonntagsblatt . Zweimal
jährlich : (Sommer u .Wimer ):RagaulschsrT -rfch - n -Sahrplan . Einmal
^ 9 Ehrlich Jahrbuch mit Lalender.

Montag

24
August

•r0»i n«»reis für das Vierteljahr1 Mark 95 Psz.>für den Monat 65 Pfg., ftei ins Haus; durch die Post für
Bezugspreis 75Pfg. mtt Bestellgelds -Anzeigenpreis - 20 Pfg. für bte(UrneZ°ä°
für auswärtige Anzeigenl

Cheftedakteur: vr . pbll . Franz GeueKeisemüs säää : .

SeMr 2 Mark 37 Pfg.. monatlich 75 Pfg. mit Bestellgeld.- Anzeigenpreis : 20 Pfg. für die NemeZ-ll-
für auswärtig- Anzeigen 25 Pfg., Reklamezeile1 Mk. ; bei Wiederholungen wird entsprechenderNachlaß gewährt.

e 32. Jahrgang. |
sö

Französische Lügen Kämpfe im Osten
Französischer Schwindel

Aus Berlin wird gemeldet : Am Montag , den 24 .August,
NlorgenL srüv hat das französische Kriegsministerium nach England
Und Amerika die Nachricht telegraphieren lassen, die deutsche
Armee sei in wilder Flucht  und völlig in Unordnung über

Rhein zurückgegangen. Wahrscheinlich wird man gestern abend
auch^ Paris den großen Sieg gebührend gefeiert haben . Was
bnrd das für ein Erwachen werden!

Dom östlichen Kriegsschauplätze
Berlin,  24 . Nutz. Während auf dem westlichen Kriegs¬

schauplätze die Läge des deutschen Heeres durch Gottes Gnade
eine unerwartet günstige ist, hat auf dem östlichen Gebiet der
8eind deutsches Gebiet betreten.  Starke russische Kräfte
lind in der Richtung Angerburg und nordöstlich der Eisenbahn
Ttallupönen -Jnsterbuvh vorgegangen . Das 1. Armeekorps hat
*>«n Feind bei Wirb allen in siegreichem Gefecht aufgehalten . Tie
weiter südlich kämpfenden Truppen stießen bereits auf starke Be¬
rgungen , die ohne Vorbereitungen nicht genommen werden
kvimten. Heute ging die Nachricht ein vom Vormarsch weiterer
kindlichen Kräfte . Das Oberkommando .glaubte , hiergegen Maße-
nahmen treffen m  müssen und zog seine Truppen zurück.

Tie Ablösung vom Feind erfolgte ohne jede Schwierigkeit.
Der Feind folgte nicht. Die Operation ans dem östlichen Kriegs¬
schauplätze wurde zunächst durchgesührt und in solche Bahnen ge¬
ltet , daß eine neueEntscheidung  gesucht werden kann. Tiefe
steht unmittelbar bevor.  Der Feind hat die Nachricht ver¬
breitet, daß er 4 deutsche Armeekorps geschlagen habe. Diese Nach¬
sicht ist unwahr . Keine deutsche Armee ist geschlagen. Der Feind
^ Wer die Angerer nur mit Kavallerie gefolgt, soll Insterburg
^reicht haben.

Rührung in Indien
Wie die „Nordd . Allgem. Zeitung " mitteilt , wird aus Kon-

lh-rnNnopel der,Miener Rundschau'« gemeldet:
,^ fn Ostindien  herrscht unter den Mohammedanern eine

tiefgehende Gärung gegen England,  die an einzelnen
Orten zu offenen , nur mühsam unterdrückten Aus -
brstchen geführt hat.  Türkische Emissäre bereisen das Land
«nd finden überall in der Bevölkerung begeisterte Auf¬
nahme.  Die Regierung ist nicht imstande,  die von London
forderte Entsendung von britischen Truppen aus Ostindien nach
Ägypten  durchznführen , da alle Streitkräfte im Lande drin-
Serch benötigt würden . Der Vizekönig ist von seinem Sommersitz
"ach Kalkutta zurückgekehrt und hält täglich Beratungen mit
bvr Höchstkommandierenden."

Sieyesdepeschen des Kronprinzen
Kurz und knapp berichtet der Kronprinz  an seine Gemahlin.

Das Telegramm über die erste große WaffeMat an die Kronprinzessin
^öcilie nach Berlin laMet:

Willen glÄnzenden Sieg erfochten. Franzosen teilweise fluchtartig zu-
Grüße Wilhelm.

i ' : *
Bei dem König von Württemberg  war gestern folgendes

Telegramm des deutschen Kronprinzen eingetroffen:
Vollständiger Sieg. Das württembergische Armeekorps hat sich

bewunderSwürdig geschlagen. Ich bin stolz, derartige Truppen unter
vieinem Kommando zu haben. Wilhelm, Kronprinz.

Das württembergische Generalkommando gibt im Anschluß an dieses
Telegramm bekannt, daß von den württembergischen Armeekorps Truppen
wl Verbände einer Armee unter Führung des deutschen Kronprinzen an
wn errungenen Sieg ruhmreichen Anteil genommen haben.

Der Geist unserer Marine
Berlin,  23 . Aug. Dem im Hamburger Fremdenblatt ver-

bstentlichteu Brief eines Marinereservisten sei folgende Stelle
Entnommen:

Letze Woche fragte ein Kapitän die Matrosen , wer suhl frer-
$a  einer Todesfahrt im Unterseebootmelden wolle , worauf

alle «mtraten Er machte sie darauf aufmerksam , daß im günstigsten
häkle von fünf Mann vielleicht einer znrückkommen würde , sie
wllten die Sache noch eine Nacht überlegen , ihm wäre es lieb , wenn
üch die Verheirateten für ihre Familien schonen würden . Aber

anderen Morgen waren sie wieder alle bereit mitzufahren,
Maß dem Kapitän die Auswahl sehr schwer wurde . So ist der

in der Marine , ob alt oder jung , keiner will dem andern
Uachstehen.

Befreiung von Landsturmpflichtigen
Berlin,  28 . Aug. Der Kriegsministerhat die stellvertretenden

Arirralkommaudos angewiesen, Landsturmpflichtige, die in der Schiffahrt
"EschSstigt sind, nicht einzuztthen.

Verluste in früheren Kriegen
. Bei dem gewaltigen Ringen , das jetzt in Europa angehoben
bat, werden die Verluste an Menschenleben wahrscheinlich sehr
jfcofje sein handelt es sich' doch um ungeheure Menschenmassen,
Ze rum männermordenden Kampfe auf allen Seiten ausgeboten
tstrd. Einen ungefähren Maßstab für die voraussichtlichen Verluste
Ergeben die Zahlen , die aus früheren Kriegen kkannt geworden
ivld, die Oberstabsarzt Prof . Tr . Schwiening von der Kaiser-
Mlhelms -Akademie in Eulenburgs Realenzhllopad .re gibt dre m

feldärztlichen Beilage der „Münchener medizinischen Wochen-
Mrrsi" zusammengestellt sind. Tie Zahlen der verschiedenen Kriege,
die aus bett offiziellen Quellenwerken stammen, srnd nicht ohne
fiteres zu vergleichen, da nicht zu ersehen ist, ob nur die Teil¬

nehmer an den Schlachten oder die überhaupt auf dem Kriegs¬
schauplatz anwesenden Truppen in Betracht geigen ftnd And^iffi iu erwäaen die Zahl und die Tauer der Schlachten, er¬
wache Belagerurmen und bei der Zahl der Erkrankungen die
Dauer des Feldzuges . Nur für den letzten russisch-japanischen und
den deutsch-französischen Krieg sind tm preußischen Generalstab
die entsprechenden Berechnungen gemacht worden , ^ m Miege
1870/71 betrug die Kopfstärke der deutschen Armee 815 000 Mann.
Davon wurden an Krankheiten behändst -4800^ » — o89,0 pro
Tausend der Kopfstärke, von denen 14 904 — 18,2 pro Tausend
starben . Bor dem Feinde fielen 17 255 — 21,2 pro Tausend . An
Verwundungen wurden behandelt 99 566 = 122,1 Pro Tmiserid,
von denen 11023 = 13,5 pro Tausend starbem Die Gesamtsumme
der Gestorbenen betrug 43182 = 52,9 pro Tausend , von denen
28 278 — 34,7 pro Tausend auf dem Schlachtselde oder spater
an ihren Wunden starben . Im russisch-japanischen Kriege standen
699000 Russen und 650 000 Japaner sich gegenüber Von ihnen
wurden 358 400 Russen == 512,7 pro Tausend M4100 Japaner
— 514,0 pro Tausend ) an Krankheiten behandell . 9 300 - 13,3
(resp. 27 000 — 41,8) gingen davon zugrunde . Vor dem Femoe
fielen 28000 — 41,2 (47 400 --- 72,9). An Verwundungen wurden
behandelt 141 800 Russen — 202,8 (173,400 °° 266.8 Japaner ),
von denen 5 200 = 7,4 (11500 = 17,7 pro Tausend ) starbem
Ter Gesamtverlust betrug bei den Russen 43 300 — 61,9, batten
starben 34 000 = 48,6 pro Tausend an ihren Wunde" , bei den
Japanern 86100 ^ 132,3 pro ' Tausend , davon starben 08 900
— 90,6 pro Tausend an ihren Wunden . Die Zahl der an Zünden
Gestorbenen im Vergleich zu den überhaupt Verwundeten ist in
den letzten Jahrzehnten in erfreulicher Weise dank den FortschrMm
der Kriegschirurgie gesunken. Im Krimfiiege starb von lOO Ver
wundeten der vierte Teil , im italleni,chen Kriege 18o9 starben
17,3 Prozent , 1864 bei den Preußen 15,5 1870/71 b" den Deutschen
noch 11,1 Prozent , im spanisch-amerikanischen Krwge 1898/91
7,6 Prozent , im russisch-japanischen Kriege, bei den Japa »ern
6,8, bei den Russen sogar nur 3.2 Prozent Es ist nnzumhmen daß
es in dem jetzigen Weltkriege der ärztlichen Kunst gelingen wird,
noch mehr wackere deutsche Krieger dem Tode zu entreißen , dank
dem hoben Stande der ärztlichen Wissenschaft m Deutschland
und insbesondere der glänzenden Organisation des Kriegs)am
tätswesens im deutschen Heere.

Falsche Beschuldigungen
Straßburg,  24 . Aug. In verschiedenen Kriegsberichttn

aus dem Oberelsaß war behauptet worden , daß katholische
Geistliche  sich an den auf deutsche Truppen verübten Ueber-
fällen in nicht unbeträchtlichem Maße beteiligt batten .̂ Tie in
der Kölnischen Volkszeitnn  g" erhobenen Anklagen haben
wegen des Blattes , in dem sie erschienen, besonderen Elichruck ge¬
macht. In dem Artikel hieß es u . a . wörtlich : „Leider aber
haben sich auch Geistliche in dieser unsagbaren traurigen Weise
vergangen . M e h r e r e m u ß t e n st a n d r e cht l i ch e r s cho sse n
werden,  iveil sie französische Truppen verborgen hielten dies
leugneten und aus ihren 5iäuscrn auf die Truppen .sch« « m liOwn
- Gegenüber diesen Anklagen ergreift nun m einer vjientlichen
Erklärung das bischöfliche Ordinariat  das Wort und
schreibt unter besonderer Bezugnahme ans den Artifil der „Köln.
Volks zeiiung " : „ Zu dieser Nachriäst haben wlrdie  Erklärung ab¬
zugeben, daß wir in den zehn Tagen , die seit der Schlacht von
Mülhausen verstrichen sind, trotz Nachforschungen und Nachfragen
nicht in Erfahrung bringen konnten,  daß sich Geist¬
liche  unkorrekt benommen hätten oder gar ers -chos ) en  worden
wären ."

Abg. v. Dziembowski als Kriegsfreiwilliger
Ter polnische Reichstägsabgeordnete Tr . ^ Dziembvwski-

Pomian , der 5 7 Jahre alt  ist . ist inPosen als Kriegsfreiwil figer
eingetreten . Er hat bei seinem freiwilligen Eintritt dm ausdruch-
liche Bitte ausgesprochen, ificht etwa mt Büro , sondern,
tm Truppendienst vor dem Feinde Berwenduug ' zu finden . Er
wolle damit seinen poluischieu Landsleuten ein B eis Pi e l geben,
wie man sich dem deutschen Vaterlaude gegenüber tm Augen¬
blicke der Gefahr zu verhalten hat.

Das französische Ehrenwort
Die gutmütigen und gutgläubigen Deutschen haben es im

Kriege 1870/71 für gut befunden , die sranzosiichen Ossi-
ziere,  die in Gefangenschaft geraten waren , frei um h er¬
laufen zu lassen,  wenn sie ihr EhreMvort abgaben , nicht
zu entfliehen und von neuem zu den Waffen zu greifen , damals
sind aber mehr als 150 französische Offiziere unter
Bruch des abgegebenen Ehrenworts eutslohen  und
haben von neuem gegen uns gekämpft.  Moritz Busch!
erzählt in seinen Tagebuchblättern sogar , daß die franzöfisihe
Regierung diesen Ehrlosen eine Geldbelohnung versprach Bnjch
schreibt- Wir haben vor unseren Augen eine amtlich,e Ver¬
fügung . die aus dem französischlen Kriegsministerium , und Mar
ans dem 5. Büro der 6. Abteilung ergangen ist und die Ueber-
schrist- .Solde et revues " trägt . Tours , den 13. November datiert
und vom Oberstleutnant Alfred Jorald sowie vom Obersten
Tissier den: 'Generalstabschef des 17. Armeekorps , unterzeichnet,
sichert diese Verfügung , indem sie sich auf eine andere , die am
10 November ergangen ist, bezieht, allen französischen Ofiizleren
ohne Ausnahme , die sich in deutscher Gefangenschaft befinden, inr
den Fall , daß sie sich davonmachen , eine Geldbelohnung zu. Wir
sagen allen Offizieren ohne Ausnahme ^ d. h. auch! denen, die ihr
Ehrenwort gegeben haben , nicht zu entfliehen . Tie Prämie , dm fnr
ein solches ehrloses Betrageii dargeboten wird , beträgt 750
Franken ." Es ist kaum anzunehmen , daß sich bet den Franzosen
die Auffassung vom Werte eines Ehrenwortes heute geändert
hat , aber wir dürfen wohl als sicher annehmen , daß von deutscher
Seite nicht nieder so Mtglnubig gehandelt wird , lvie damals.

Die 7 Feinde
In Blättern wird darauf hingewiesen, daß, Deutschland und

seine sieben Feinde ihr Vorbild in der heiligen Schrift haben . Da¬
selbst heißt es in 5. Moses, 7., daß Israel kämpfe» wurde
wider sieben Völker, „die größer und stärker --- d denn
du". Dann heißt es weiter in den Versen 21 bis -4 - „Laß

dir nicht grauen vor ihnen ; denn der Herr , dein Gott , ist unter
dir der große und schreckliche Gott . Er , der Herr , dem ui J
wird diese Leute ausrotten vor dir, . einzeln nacheinander . . .
Er wird sie vor dir dahingeben und wird sie mit großer Schlacht
erschlagen, bis er sie vertilge . Und wird dir ihre Könige m die
Hand geben . . ." *

gur Papstwahl
Köln,  24 . Aug. Kardinal von Hartmann  wird äm

heutigen Montag die Romreise zur Papstwahl antreten . Sr . mni-
neliz ^fährt mit einem von der Eisenbahnverwaltnng zur Ver¬
fügung gestellten Salonwagen nach München, um von dort am
Dienstag znsaimuen mit Herrn Kardinal vonBettinger  weiter
nach Rom zu reisen.

Aus aller Welt
Bingen,  23 . Aug. Ter Verein zur Errichtung eines Bis-

marckdenknials auf der Elisenhöhe, beabsichtigt einer sofort eiiizn-
berufenden Generalversammlung den Vorschlag zu machen, am
den verfügbaren Mitteln eine Millron Mark  zum Zweck
der Kriegsfürsorge zur Verfügung zu stellen.

Koblenz,  24 . Aug. Ter Kommandant von Koblenz-Ehrem
breitstem bringt folgendes zur öffentlichen Kenntnis : aus¬
reichende Verpflegung der durch'kommcnden Gefangenen -Trans-
porte erfolgt durch die Heeresverwaltung . Als Liebesgabe darf
den Gefangenen nur Brot , Wasser und alkoholfreie^ Getran e
durch Männer  verabreicht werden.

Mannheim,  22 . Aug. Folgendes Vorkommnis , das sich
jüngst hier zutrng , durste interessieren : Mcht genug mit den
Blumenspenden für gefangene Franzosen , haben nun auch
„Damen ", die vom Roten Kreuz ansgebildet werden, erklärt,
daß sie nur Offiziere und Einjährige pflegen wurden . Zum Gluck
kam dieses rechtzeitig dem auA )i.ldenden Ärzt zu. Ohren . Am
nächsten Tag fiagte er ganz ruhig , welche Damen bereit seren,
nur Offiziere und Einjährige zu pflegen. .Als daraus nicht wenige
seiner Schülerinnen Porträten , teilte er ihnen mit , daß sie ent¬
lassen  seien . — Sehr richtig !

Straßburg,  23 . Aug. („Die bayerischen Löwen '.) Die
Nachricht von dem letzten Siege der deutschen Truppen hat hier
eine unbeschreibliche Begeisterung ausgelöst . In der französischen
Armee hießen die Bayern schon: „Les lions de Bavitzre .

Gotha. (Wer macht mit?) Der koburg-g-othaische Oberhofmeistcr
Freiherr von Rüxleben, teilt dcni Wolfsschen Tclegr.-Büro mrt: ,Akch
habe mich meiner russischen, belgischen und vor allem memer englischen
Orden entänßert, und stelle den Erlös der Natwnalstifiung für Me Hinter¬
bliebenen der im Kriege Gefallenen zur Verfügung. Wer macht mit i

Berlin,  23 . Aug. (Von Engländern abgesangen .) Der von
Newyork nach Neapel abgegangene italienische Dampfer „ Ancona
wurde in der Nähe von Gibraltar angehalten und die auf dem
Dampfer befindlichen militärpflichtigen Deutschen, etwa siebzig,
nach Gibraltar als Gefangene übergeführt . Unter den Gesangenen
befindet sich der Sohn des Direktors der Deutschen Bank, Herr¬

Rom,  23 . Aug. Nach einer Meldung des „Gwrnale d Ĵtalra
sind die Kinder des Fnrstenpaares Wied aus Dnrazzo m Zart
eingetroffen und setzen die Reise nach Neuwied fort.

Vermischtes
* Tot ohne Verletzung.  In den Verlustlisten ist mehrfach

die Angabe wiedergekehtt,daß bei Toicr̂ im Felde eme Verletzung mcht
festzustellm gewesen sei. Wenigstens em Teil dwstr Falle dürfte: seme Er¬
klärung in der oft erörterten Möglichkeit finden, daß em Tod durch
die Wirkung der modernen Gesckwsse eintreten kann, ohne daß überhaupt
eincBcrührung stattgefunden hat, also nur durch den Luswruck. Solche
Vorkommnisse sind schon aus den Schlachten der uapoleomschen Zeit be¬
richtet, unzweiselhafiaber während der letzten Balkanft« ge nachgewiesen
worden. Die eigentliche Todesursache besteht dann wahrscheinlicht« einem
Gehirn- und Rückenmarkschlag, der freilich nicht immer,zum Tode zu fuhren
braucht, sondern auch mit den Erscheinungen einer Gehirner,chutterung oder
tkiüveisen Lähmung vorübergehen kann. Spuren von Verletzungen sind
aber auch dann nicht einmal an den Nerven ernntlestr gewesen. Der Weg,
aus dem die Störung das Gehirn und Rückenmark erreicht, geht wahr¬
scheinlich durch das Ohr. Auch im russtsch-iapamschen Krieg wurden solch,
Beobachtungen mitgeteilt, damals aber als unzuverlässig angezwciselt.

Aufruf!
Durch die deutsche Presse gehen zahlreiche Nachrichten über

Gewalttätigkeiten , denen unsere Landsleute an Leben, ^ ib und
Gut in den ersten Tagen des August dieses Jahres :n Belgien
ansaeketzt gewesen sind. Das öffentliche Jnterejse erforderst daß
amtlich sestgestellt werde, inwieweit diese Nachrichten, auf Wahr¬
heit beruhen . Es ergeht daher hiermit an alle dietenigen , welche
aus eigener Wahrnehmung Mißhandlungen oder Grausamkeiten
der belgischen Bevölkerung und Behörden gegen deutsche Netchs-
angehörige oder Angriffe ans ihr Eigentum bezeugen können, die
Aufforderung , ihre Wahrnehmungen -Ger der Polizeibehörde
ihres , Aufenthaltsortes zu Protokoll zu geben. Dre Landesregie¬
rungen sind ersucht worden , die Ortsbehörden mit der Entgegen¬
nahme der Bekundungen zu beauftragen und die Protokolle an da.'
Reichsamt des Innern gelangen zu lassen.

Von der patriotischen Gesinnung und der Wahrheitsliebe des
deutschen Volkes wird erwartet , daß alle diejenigen , aber auch
nur diejenigen , die wesentliche Mitteilungen atiS eigener Wahr¬
nehmung zu machen haben oder zuverlässige briefliche Nachrichten
erhalten haben, dieser Aufforderung bereitwillige Folge leisten.

Der Stellvertreler des Reichskanzlers.
M . ; Delbrstck.
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Aus der Provinz
z . Step ha ns Hausen , 23 . Aug. Tie hiesige Gemeinde

hat beschlossen, jedem von hier in den Krieg ziehenden Soldaten
mit 1 Anteilschein auf Ko sten der Gemeinde in die Kriegs-
Versicherung einzukaufen.  Bravo ! Mögen diesem Bei¬
spiele recht viele andere Gemeinden folgen.

Lorch , 24 . Aug . Herr Graf von Walderdorff  auf
Schloß Molsberg hat das ihm gehörige H i l g e n h a u s dahier
als Lazarett oder Genesungsheim dem Roten Kreuz kostenlos für
die Kriegsdauer zur Benutzung überwiesen . Ebenso hat er das
Schloß Neurod  als Genesungsheim eingerichtet und dasselbe
neben einem namhaften Geldbetrag dem Roten Kreuz überwiesen.

Niederlahnstein,  22 . Aüg . Ein in Eisenbahner -Uni-
form gekleideter fremder Mann hatte sich auf dem' Bahnhof auf¬
fallend benommen und wurde , da er sich über seine Person nicht
Ausweisen konnte, als der Spionage verdächtig verhaftet.

Oberlahn st ein,  23 . Aug . Ein belgisches Schiff , das
vor Braubach gelegen hatte , wurde in den hiesigen Hafen ge¬
bracht , die Weiterfahrt bis auf weiteres verboten und die Familig
des belgischen Besitzers einstweilen darauf belassen . Tiefer selbst,
der sich mißliebig gemacht hatte , wurde in Gewahrsam genommen.

Weilburg,  23 . Aug . Die Wahl des Oberlehrers der Land¬
wirtschaftsschule in Weilburg , Tr . Adolf Helmkampf , zum Direktor
dieser Lehranstalt wurde bestätigt.

w . Biedenkopf,  23 . Aug . Zu einem Zweckverband „Wege¬
verband des Kreises Biedenkopf " haben sich die sämtlichen Land¬
gemeinden des Kreises mit Ausnahme von 16 Gemeinden , welche
keine ausgebauten Vizinalwege besitzen, zusammengeschlossen.

Sindlingen,  24 . Aug . Tie katholische Kirchengemeinde
hat beschlossen, 1000 Mark aus dem Kirchenvermögen der Kriegs¬
fürsorge zu überweisen.

Frankfurt  a . M .. 24 . Aug . (Zur Eröffnung der Uni¬
versität .) Tie Universität Frankfurt a . M . wird zum Beginn des
Wintersemesters ihre Vorlesungen aufnehmen . Nachdem bereits
am 10. Juni durch Allerhöchsten Erlaß die Universität errichtet
wurde , sind von Seiner Majestät vor seiner Abreise zum Kriegs¬
schauplatz die Universitätsstatuten noch unterschriftlich vollzogen
worden , und zwar Mt dem historisch denkwürdigen Datum vom
1. August . Da der durch Statut und Stistungsvertrag zunächst
berufene Oberbürgermeister von Frankfurt , Voigt , gewünscht hat,
zur Zeit vom Vorsitz entbunden zu werden , so ist dem Antrag des
Großen Rates gemäß durch Erlaß des Kultusministers vom 18.
18. August der bisherige Vorsitzende des Verwaltungsausschusses
der Akademie , Oberbürgermeister a. D . Dr . Adickes, bis auf wei¬
teres zum Vorsitzenden und der Oberbürgermeister der Stadt
Frankfurt a . M ., Georg Voigt , für die gleiche Zeitdauer zum
ständigen stellvertretenden Vorsitzenden des Kuratoriums der Uni¬
versität ernannt worden . Im Falle der Behinderung des Ober¬
bürgermeisters Voigt wird derselbe bis auf weiteres durch Tr.
Wilhelm Merton vertreten werden . Ferner hat der Kultusminister
durch Erlaß vom gleichen Tage den derzeitigen Rektor der Aka¬
demie , Professor Tr . Wachsmuth , MM ersten Rektor der Universität
ernannt. _ _ _

Aus Wiesbaden
Personalien

Zum Mitglied des der Regierung dahier angegliederten Ober¬
versicherungsamtes sowie des ihr ebenfalls angegliederten Ober-
verstcherungsamtes für den Bereich der Preußisch -Hessischen Eisen¬
bahngemeinschaft und zum Stellvertreter des Direktors der beiden
Oberversicherungsämter ist Regierungsrat Droege  dahier
ernannt . l J <•

Spiritus — statt Benzin
Für Autos und Mvtvre fehlt der Betriebsstoff — Benzin

und Benzol . Als Ersatz dafür ist vergällter Spiritus , der 95
Volumen -Prozent stark ist, verwendbar . Dieser Spiritus ist in
hinreichenden Mengen vorhanden . Die technische Verwendbarkeit
des Spiritus zum Auto - und Motorbetrieb ist durch eingehende
Versuche erwiesen . ! ' ■ 1 ' '

Handelskammer
Die Handelskammer Wiesbaden versendet folgenden Auf¬

ruf:  In weiten Kreisen hat es Entrüstung hervorgerufen , daß
größere Lieferanten (u. a . Großhändler usw. für Lebensmittel)
ihren Abnehmern , also Handel - und Gewerbetreibenden , nur noch
gegen Barzahlung liefern wollten . Dadurch waren diese Klein¬
händler und Handwerker gezwungen , von dem Publikum eben¬

falls Barzahlung zu fordern . Die Forderung der Barzahlung
hat unser Wirtschaftsleben schwer geschädigt . Wir fordern im
Interesse der Allgemeinheit "die beteiligten Kreise auf , von der
Forderung der Barzahlung nur im Notfälle Gebrauch zu machen
und in gleichem Umfange wie vor dem Kriege Kredit zu gewähren.
Großhändler und Lieferanten laufen Gefahr , daß die Banken,
insbesondere die Reichsbank , ihnen den Kredit entzieht oder be¬
schränkt. Nachdem durch die letzten Siege die Kriegslage sicher
gestellt erscheint, hoffen wir , daß die unberechtigten Kreditent¬
ziehungen aufhören . 4 4 '  "

Spione?
Durch zwei Gendarme wurden heute vormittag in das hiesige

Gerichtsgefängnis zwei Personen eingeliefert , von denen es heißt,
daß sie französische Spione  seien.

Strafkammer
Tie „Rheinische Bank -Kommission " hat die Strafgerichte be¬

reits einmal beschäftigt in einem Verfahren wegen unlauteren
Wettbewerbes gegen den Inhaber , den Kaufmann Max S u w a l d
aus Breslau . Ohne irgendwie nennenswerte Mittel richtete dieser
zu Anfang dieses Jahres am Bismarckring ein „Bankgeschäft"
unter der angegebenen Firma ein , welches sich in den Blättern
zur Vermittlung von Darlehen unter günstigen Bedingungen emp¬
fahl und besonders die falsche Behauptung für sich ins Treffen
führte , daß es U/2  Millionen Mark bereits ausbezahlt habe. Die
„Rhein . Bankkommission " stand in Verbindung mit einem Bank-
Hause nicht minder zweifelhaften Wertes in Hamburg . Bücher
führte man , abgesehen von einem Notizbuch in dem Guthaben
und Schulden verzeichnet waren , nicht, in das Handelsregister war
die Firma nicht eingetragen , und das ganze Personal bestand aus
einem .„jungen Manne " dem Kaufmann Ewald Laak, sowie zwei
Tipp -Fräuleins . Weil die Hamburger Firma ihre Briefe mit
Städtenamen zu unterzeichnen pflegte , tat man hier dasselbe.
Laak zeichnete „Brieg ", von den beiden Mädchen das eine Oppeln,
das andere Breslau . Zum Glück dauerte die Herrlichkeit nicht
allzu lange . Nach kaum drei Monaten schon riefen Kunden die
Hilfe der Behörden an , und während Suwald sich freiwillig
stellte , wurde Laak in Rotterdam , wohin er ausgerückt war,
festgenommen . Von den Geschäften , welche die Leutchen gemacht
haben , scheinen viele nichts weniger als einwandfrei gewesen
zu sein , nur einige derselben jedoch haben dem Strafrichter Ge¬
legenheit zum Einschreiten geboten . — Ein Architekt aus Biebrich
hatte von einem Bruder Aktien sowie Obligationen einer Kohlen¬
firma in Berlin im angegebenen Werte von 137 000 Mark geerbt.
Tie Gesellschaft jedoch war in die Brüche gegangen , der bewegliche
Besitz unter den Hammer gekommen , immerhin aber glaubte
der Architekt, daß möglich,er Weise noch etwas bei den Papieren
herausspriugen könne. Er wandte sich an Suwald , damit dieser
den einschlägigen Versuch mache und S . tat das in folgender
Weise . Auf die Papiere ohne Talons und Kupons — so nahm
er mit Recht an — werde Keiner ihm auch nur einen Heller
geben : er brachte daher einen Teil zu einem Frankfurter Notar,
ließ sich einen Depotschein aushändigen und legte diesen dann
den Kunden , von denen er Geld zu haben wünschte, vor . Einem
Möbelhändler , der schon dadurch von ihm reingelegt worden war,
daß er seine Geschäftseinrichtung von ihm bezogen und nicht
bezahlt hatte , versicherte er, es handle sich um reelle Werte und
entlockte ihm 250 Mark durch das Versprechen , ihm 7 000 Mark
Darlehen zu besorgen . Als der Mann merkte, daß er beschwindelt
worden sei und sein Geld zurückverlangte , gab man ihm ein
Wechselakzept über 5000 Mark, welches man von einem anderen
Opfer erlangt hatte . — Ein Landmann aus Wicker wandte sich
auf die Zeitungsanzeigen an Suwald mit der Bitte , ihm 1500
Mark zu verschaffen . Es wurde ihm auch das Geld zugesagt , nach¬
dem er jedoch 15 Mark Provision bezahlt hatte , hörte er nichts
mehr von der Sache . — Ein Gastwirt aus Langenschwalbach
wollte eine Hypothek in Höhe von 40 000 Mark beschafft haben.
Zunächst hatte er zwanzig Mark zu bezahlen , dann riet Suwald
ihm , das in Frage kommende Immobil zu verkaufen , erklärte
ihm , er habe in einem Nervenarzt aus Köln bereits einen mut¬
maßlichen Käufer gefunden , ließ sich 100 Mark für eine Reise
nach Köln , später bei einer Fahrt nach Mainz noch 10 Mark
geben und zum Schluß das bereits erwähnte Akzept mit dem
Versprechen , ihm auf dasselbe den Nennwert vorschußweise zu
verschaffen . Der Mann hatte spater Not , das Akzept von dem
Möbelhändler znrückzuerhalten . — Vor der Strafkammer er¬
schienen heute Suwald sowohl wie Laak unter der Anklage der
Unterschlagung sowie des Betrugs in mehreren Fällen . Laak be¬
hauptete , die Aktien resp . Obligationen , mit Vorimssen seines
Prinzipals , welcher ihm gesagt habe als er um Bezahlung seines
rückständigen Gehaltes in Höhe von 300 Mark bat , „nehmen

Sie den Dreck nur ", als Pfand angenommen zu haben.
Angeklagte befinden sich seit längerer Zeit in Untersuchungshaft'
Suwald wurde zu zehn,  Laak zu drei Monaten Gesänge
n i s verurteilt , jeder unter Ausrechnung von zwei Monaten Untch
suchungshaft.

-4 -
Für die Zwecke des „Roten Kreuzes^  sind bei

eingegangen:
Ungenannt 50 Mark . Frl . L. H. 3 Mark.

Finanzieller Wochenbericht von .
Gebrüder Krier »Bank -Geschäft, Wiesbaden » Rheinstr.95

" ! r 'PH ' ! i ' f 24 . August 1914-
Der Ausweis der Reichsbank vom 15. August zeigt cn

weiteres Anwachsen der Depositen , welche jetzt über zweieinM"
Milliarden betragen gegen ungefähr 700 Milliarden im Vorjahr
Ter Notenumlauf ist um 2 Milliarden höher , als im Vorjakft'
Ter Goldbestand beträgt über eineinhalb Milliarden , also rM
400 Millionen mehr , als im Vorjahr . Der Wechselbestand überstE
den des Vorjahres um dreieinhalb Milliarden . Die Anspruch
an die Reichsdarlehenskasse waren bisher nicht so groß , als Wfl,i
erwartet hatte . Es ist sehr anerkennenswert , daß die Rei-chsbam
auch nach Ausbruch des Krieges fortgefähren hat , ausführlio 'f
Ausweise zu veröffentlichen . Ties hat in Deutschland wesentlm
zur Beruhigung des Publikums beigetragen . Die Bank von FrM
reich hat bekanntlich jede Veröffentlichung ! von Ausweisen ew
gestellt . Ter weiter bekanntgegebene Status der Bank von EngklU^
ist zwar noch immer ein überaus schwacher, zeigte aber am
August gegenüber dem vorhergehenden Ausweis ' eine Besserung
welche auch eine Herabsetzung des Diskontsatzes auf fünf Prozem
zuließ . Auf dieselbe Höhe von fünf Prozent haben im Laufe W
letzten Woche auch die Bank von Frankreich , und die Riedes
ländische Bank ihren Diskontsatz ermäßigt . In Amsterdam den»
man bereits an eine Wiedereröffnung der Börse , doch soll zuvl»
ein Gesetzentwurf eingebracht werden , um etwaigen Kalamitäten
vorzubeugen . Gegen Ende der Woche konnte auch die Qefterreichisw"
Ungarische Bank ihren Diskont von lacht ans sechs Prozent
mäßigen . Am 19 . August fanden in Wien im Privatverkehr
einzelte Umsätze in Kreditaktien zu K. 550 .— , Alpine Montn-R
aktien zu 620. — und in dreiprozentigen Südbahnprioritäten r
212. — statt. Aus London wurden folgende Freiverke h-rskurst-
wahrscheinlich vom 19 . August , gemeldet : Englische Konsols 69bü
Canada Pacific 160 .— , Grand Trunk 11.50 , Steels 55 .50 , Ra»^,
mines 5W Die Canada Pacific -Bahn soll der auf den 7. Oktavs
einberufenen Generalversammlung eine Erhöhung des Aktien^
kapitals um 75 Millionen Dollars Vorschlägen. Tie Ausgabe des
neuen Aktien wird natürlich auf einen geeigneteren Aitpun»
verschoben werden müssen . Bon Paris würden niedrigere Kicke
gemeldet : Rente 75.— , Bangue Ottomane 500. — , Banque ^
Paris 1095. — , Crodit Lyonnais 1240. — , Rio Tinto 1349.'":

Wie w'ir in unserem letzten Bericht bereits erwähnten,
die Landesbank der Rheinprovinz , um vielfach an sie hera^
getretenen Wünschen entgegenzukommen , den Verkauf der älteres
reichsmündelsicheren,  vierprözentigen RheinprovinzM
leihen 31 . bis 37 . Ausgabe zum Ausgäbekurs von 96. — Prozeß
wieder ausgenommen . Wir nehmen Anmeldungen Provision^
frei  entgegen . .

Marktberichte
Frankfurt  a . M ., 22 . Aug . (Fruchtmarkt .) Äf

hieß und kurh. 24.50— 25 Mark ; Roggen 21 .50— 22 Mark;
(Wetter .) 20— 21.50 Mark ; Hafer 22— 23 Mark ; Kartoffeln engE
7—8 Mark : Kartoffeln detail 10— 11 Mark.

Fr an kfurt  a . M ., 22. Aug . (Biehof - MarktberichM
Auftrieb:  Rinder : 1470 (Ochsen 395 , Bullen 94 , Kühe W
Kälber : 357 , Schafe : -194 , -Schweine : 2243 . Marktverlaü ' -
Rinder ruhig , Kleinvieh und Schweine gedrückt, Ueberstand.

Diez,  21 . Aug . Der gestrige Viehmarkt war schwach
fahren , der Handel flau . Aufgetrieben waren 89 Stück
Vieh, 15 Stück Kleinvieh und 263 Schweine und Ferkel.
Vieh kostete pro Zentner Schlachtgewicht : Ochsen 92—94 W &v
Rinder 84—88 Mark , Kühe 1. Qual . 76— 78 Mark, 2. OE
68— 72 Mark . 3. Qual . 52— 54 Mark ; Kälber pro Pfund 65" -^
Pfg . I fette Schweine 58— 60 Pfg . das Pfund : Etnlegeschwew°
das Paar 60— 70 Mark ; Läufer 30 —53 Mark, Ferkel 12— 32 Mark-
Nächster Markt am Donnerstag , den 10. September.

Nassauische Kriegsversicherung
kann sofort bei uns zu näher zu erfahrenden Bedingungen

abgeschlossen werden.

Vereinsbank Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Mehrere Zentner frischgepslückte

Reineclauden
zu verkaufen.

Erholungsheim Siegfried
Merstadter -Höhe.

® ut erhaltenes Kinderbettchenabzugeben Preis l0 Mark.
Herdcrstraße 2 Hinderhaus rechts.

Zur Orientierung empfehle:

Fleminings Spezialkarte für den
Deutsch-Französischen Krieg

Maßstab 1 : 600000.
Preis If . 1.— , nach, Außerhalb M k. 1 . 10 . Versandt mrr P(t

Nachnahme oder gegen vorherige Einsendung des Betrages-

Hermann Rauch
Buchhandlung der „Rheinischen V olkszeitüNS^

Wiesbaden , Friedrichstraße 30 . .

Sie sorgten für ihr Glück, und nun wollen Sie es selbst gefährde»
Und Sie , Charlotte , die Sie ihre Mutter gewesen . Sie müsst
sich abermals für sie opfern . Für die Opferwilligkeit einer Mrw
gibt es keine Grenzen !"

„O , meine kleine Avonne !" Charlotte sank auf ihre
zurück und preßte sich das Taschentuch auf die Lippen , um
Schluchzen zu unterdrücken . Dann aber richtete sie sich eiE
und sprach ruhig und bestimmt : „Ja , ich werde mich auch ff n
weiter für sie opfern . Es war Egoismus von mir , mich an fv
Anblick ihres Glückes zu ergötzen, während ich ihr nur den wer» '
Unglücks zu bieten hatte . Hubert hatte ganz recht, als er saM
daß alles , was sich auf mich bezieht , auch für sie Bedeutung j
T ies ist mir nunmehr klar geworden , und darum verlasse
das Haus ."

Sie machte einen Schritt ; allein Hubert hielt sie zurück, »n‘
erregter , als er scheinen wollte , sprach er:

„Charlotte , das kann Ihr Ernst nicht sein ! Weshalb ß
einschneidende Mittel ergreifen , da eine einfache Erklärung ^
Einvernehmen zwischen uns wiederherstellen kann ?"

„Wie sollte ein Einvernehmen noch möglich sein ?"
brach sie ihn . „Sie sind glücklich, ich bin unglücklich. Ein Abst»»
trennt uns . den Sie nicht ausznfüllen verstehen . Ich lasse Jv 'st.
volle Gerechtigkeit widerfahren . Sie sind ein rechtschaffener MMl
und ich weiß meine Schwester bei Ihnen in guter Hut. » st,
wich haben Sie alles getan , was Sie tun mußten , vielleicht M
mehr als das ; allein das genügt noch nicht . Es genügte E
daß Sie mein Unglück duldeten . Sie hätten es -auch lieben mww
S -re hätten mir umso mehr Vertrauen entgegenbringen nE J
je weniger Ihnen meine Lage solches einflößte . Doch von ^
landläufigen guten Herzen kann man das nicht fordern-
wiederhole , daß ich Ihnen nur zum Dank verpflichtet bin , ast-
zn mehr soll kein -Anlaß -gegeben werden . Sie haben ^ere
unter den Schwierigkeiten meines Lebens gelitten , und bs kö-E
leicht noch weitere Schwierigkeiten hinzutreten , von denen ^
verschont bleiben sollen . Ohne mich- werden Sie Ihre
besser genießen , allein werde ich mein Leid freier und astw 111
mehr Würde ertragen können ." . .

„Charlotte ", rief Hubert aufrichtig bewegt aus , %
mcht der Egoist , für den Sie mich halten . Ich bin nur *
Mann von Ehre , der sich seiner Verantwortlichkeit bewußt

„Einer der Gerechten hinieden ", stocht die Fürstin ein, fl
wollte sie seinen Zorn gegen sich selbst lenken.

(Fortsetzung folgt .)

Fürstin Saliakoff
Preisgekrönter Roman von C b a m v 0 l.

Deutsch von Ludwig Wechsler.
30 . Fortsetzung . Nachdruck verböten.

„Weshalb sagen Sie es also , mein lieber Hubert ?" lautete
die lebhafte Erwiderung , die für den kampfbereiten Widerstand
zeugte und Huberts Blut sofort in Wallung brachte.

„Weil die von Ihnen geslchaffene Sachlage unerträglich zu
werden beginnt, " erklärte er. „Ich maße mir keinerlei Rechte
über Sie an, Charlotte , gllein es ist meine Pflicht , über das
Glück, die Ruhe und den Ruf meiner Frau zu wachen und jeg¬
liches Mißgeschick von ihr fernznhalten . Bei dem innigen Ver¬
hältnis , das zwischen Ihnen beiden besteht, muß aber notwendig
die eine darunter leiden , was die andere betrifft , und eben des¬
halb möchte ich Sie bitten , den mißliebigen Voraussetzungen,,
zu denen Ihr Fernsein von gestern ab-end Anlaß geben muß,
ein Ende zu bereiten ." ,

„Sie lassen eines außer acht, Hubert , und zwar , daß ich
für Dvonne nicht eine Schwester , sondern eine Mutter gewesen
und daß man eine Mutter nicht zur Rechenschaft zu ziehen
pflegt . Sie hätten sich aber auch sagen können, daß meine Ver¬
gangenheit beredt genug für mich spricht. In meinem Leben hat
es niemals Heimlichkeiten gegeben ; bloß meine Leiden trachtete
ich verborgen zu halten , und dazu glaube ich auch jetzt noch
ein Recht zu haben ."

Sie schwieg. Tie rücksichtslose Frage Huberts hatte sic in
ihrer Frauenwürde verletzt, dieser Würde , die durch das Unglück
ein wenig hyperempfindlich gemacht worden . Mit sanfter Gebärde
erfaßte die Fürsttn ihre Hände.

„Ich will Ihnen keinerlei Ratschläge erteilen , meine gute
Charlotte ", sprach sie mütterlichen Tones ; „ aber weshalb sollten
Sie Hubert nicht antworten , wenn Sie es können ?"

„Ich kann es aber nicht mehr, Turchlauicht."-
„Und ich kann Ihr Schweigen nicht länger ertragen , Char¬

lotte ". sagte Hubert und stand auf . „Ich wüßte durch Sic in
die Lage versetzt werden . Sie gegen gewisse Angriffe zu vertei¬
digen . und da Sie mich dazu zwingen , so will ich Ihnen l>e-
weisen , daß man Sie nicht schont." Damit reichte er ihr den
Brief , den er tags vorher zerreißen wollte , bevor er ihn las,
und der jetzt zür Rolle eines offiziellen Dokumentes berufen war

„Ach", machte Charlotte voll Abscheu; „ein anonymer Brief '"
Sie faltete ihn mit den Fingerspitzen auseinander und ließ ihn
von der Fürstin lesen, während sie ihn auch las . Dann reichte

sie das Papier ihrem Schwager zurück und fragte verächtlich:
„Sie beurteilen mich also auf Grund solcher Dinge ?"

„Nein , Charlotte , sondern nur auf Grund dessen, was ich
mit eigenen Augen gesehen !"

Sie errötete , und mit plötzlich erwachender .Heftigkeit , die
ein ganz anderes Wesen .aus ihr machte, ein Wesen voll Leben
und Leidenschaft , rief sie ans :

„Sie sind mir nachgcschlichen? Als Sie zwischen der recht¬
schaffenen Frau , die ich bin , und dem nichtswürdigen Individuum,
das diesen anonymen Brief geschrieben , zu wählen hatten , ent¬
schieden Sie sich für dieses . Wo war in jenem Augenblick die
Offenheit , auf die Sie sich soeben beriefen ? In jenem Moment
hätten ^Sie mein Vertrauen anrufen müssen , statt mir durch ein
derartiges Vorgehen zu erkennen zu 'geben , daß Sie keinerlei
Vertrauen zu mir hätten . Gestern noch hätte ich Ihnen frei,
und offen geantwortet , wie man einem Freunde antwortet : heute
antworte ich Ihnen nicht mehr , denn es könnte den Anschein
haben , als maßen Sie sich das Richteramt über mich an !"

„Meine güte Charlotte " . . . begann die Fürstin.
„Nein , nein ", beharrte die junge Frau , deren übervolles

Herz sich zu erleichtern suchte, „das habe ich nicht verdient,-
und ich dulde es auch nicht ! Was kann man gegen mich ins
Treffen führen ? Mein Unglück, nichts als mein Unglück! Hätte
ich einen Gatten , wer würde an mir zweifeln , mir eine solche
Niedertracht vor Angen zu halten wagen ?"

Tie Fürstin hatte sich erhoben . Sie nahm den Brief , den
Hubert noch in der Hand hielt , zerriß ihn in kleine Stücke und
meinte ruhig:

„Damit hätte begonnen werden sollen ! Und nun wollen
wir sehen, was Sie beide noch voneinander trennt ."

Sie blickten einander an und wendeten sich wieder ab.
Was sie noch voneinander trennte , war der Argwohn , der ein¬
mal geweckt worden , die Erkenntnis des beiderseitigen Charakters.
Sie wußten fortan , daß sie einer verschiedenen Rasse , einer feind¬
lichen Kaste angehörten . Die Illusion , die sie für einen Moment
einander nahe gebracht, ließ sich nicht mehr aufrecht erhalten.

„Denken Sie beide nach-!" ermähnte die Fürstin herzlich.
„Sollten Sie wirklich eines lächerlichen Verdachtes , eines über¬
triebenen Stolzes wegen Ihre bisherige innige Brüderschaft , einen
der groß.en Schätze des Lebens , für den sich nicht leicht Ersatz
bietet , ernstlich- aufs Spiel setzen wollen ? Uneinigkeit zwischen
Ihnen wäre nicht bloß peinlich für Sie beide , sondern auch eine
maßlose Kränkung für die arme , kleine Dvonne ! Sie sagen , Hubert,
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